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Die neuere geologische L itera tu r ist, wie die vor­
stehende Übersicht zeigt, nicht arm an Beiträgen zur 
Tektonik des Saarbrücker Steinkohlengebirges. Diese 
finden sich aber meist so in umfassendem Abhandlungen 
und verschiedenen Zeitschriften zerstreut, daß es für 
den Fernerstehenden schwer ist, einen befriedigenden 
Überblick zu gewinnen. Dazu kom m t, daß sich die 
einzelnen Forscher häufig widersprechen. Ferner nötigen 
die Gruben- und Bohrlochauischlüsse der letzten Jahre 
sowie die neuern geologischen Forschungsergebnisse 
vielfach zu einer Berichtigung älterer Behauptungen 
oder Anschauungen. Von diesen Erwägungen ausgehend, 
habe ich die Tektonik der Saarbrücker Steinkohlen­
ablagerung umfassend zu behandeln versucht. Die 
Arbeit soll namentlich zeigen, wie das heute vorliegende 
Faltengebilde in langsamem Werdegang entstanden ist, 
dabei aber auch dieses selbst und die an seinem Aufbau

beteiligten geologischen Schichtglieder ausreichend 
würdigen.

Zwischen die Höhenzüge der Vogesen, ihrer F o rt­
setzung, der H ardt, und des Hunsrücks gebettet, ist 
das Saarbrücker Steinkohlengebiet in der Landschaft 
deutlich als eine ausgedehnte Senkung zu erkennen. 
Seiner Uranlage nach ist es als Teil eines Senkungs­
gebietes anzusprechen, das von der W etterau bis nach 
Französisch-Lothringen verfolgt worden ist. Ob sich 
die Senke noch über diese Grenzen hinaus erstreckt, ist 
ungewiß. Manche Forscher wollen sie nordöstlich bis 
in die Gegend von Halle an der Saale und südwestlich 
bis zur Normandie verlängert wissen, während andere 
der Annahme einer derart bedeutenden Längenaus­
dehnung widersprechen. Auch darüber, ob es sich um 
einen Grabenbruch oder um eine Mulde handelt, neben
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die Ansichten der Forscher auseinander. Über die ehe­
malige Breite der Einsenkung lassen sich keine Angaben 
machen, jedoch kann m an die heutige Breite im Saar­
brücker Querprofil zu etwa 70 km, in einem nach der 
Bhcinlinie gelegten Querprofil zu etwa 40 km annehmen. 
Die Senke, die m an gewöhnlich als S aar-N  ah e -W et­
t e r  a u -G ra b e n  bezeichnet, dürfte in der Iiulm zeit 
entstanden sein, in der in M itteleuropa erhebliche 
Gebirgsbewegungen stattfanden und in dem hier in 
B etracht kommenden Gebiet nordöstlich streichende 
Sättel und Mulden entstehen ließen.

Die ältesten bekannten das Saar-Nahe-Bccken aus­
füllenden Schichten gehören dem Karbon und dem 
Permokarbon an. Sie sind in ihrer ganzen bekannten 
Ausdehnung in einen nordöstlich streichenden, von 
zahlreichen Verwerfungen durchsetzten Sattel, den 
P fä lz e r  S a t te l ,  zusammengeschoben. E rb e s itz t seine 
stärkste Aufwölbung in einem etwa durch die Orte Saar­
brücken, Saarlouis, Kusel, Neunkirchen begrenzten 
Gebiet, wo die Karbonschichten zutage treten. Nach 
Nordosten und Südwesten senkt sich der Sattel lang­
sam unter jüngere Schichten ein. Soweit er in das als 
Saarbrücker Steinkohlenbezirk bekannte Gebiet fällt, 
ist er in der von m ir entworfenen Abb. '1 im Schnitt 
m it der Normalnullebene zur Darstellung gebracht.

Zwischen dem Pfälzer Sattel und dem Hunsrück 
dehnt sich eine Mulde, die nach den Wasserläufen 
östlich von Nohfelden als N a h e m u ld e , westlich davon 
als P r i m s m u 1 d e bezeichnet wird. 1) er Kern der ganzen 
Mulde besteht aus Oberrotliegendem. In der Nahemulde 
treten  in großer Ausdehnung vulkanische Gesteine 
zutage1. Im westlichen Teil der Primsmulde sind B unt­
sandstein und Muschelkalk in größerer Ausdehnung an 
der Tagesoberfläche vertreten. Südöstlich vom Pfälzer 
Sattel liegt die von ihm sowie den Vogesen und der 
H ardt begrenzte P fä lz e r  (S a a rg e m ü n d e r )  M ulde. 
Sie wird in ihrem Kern von Ablagerungen des Oberrot­
liegenden und der Trias erfüllt. Im einzelnen sei hin­
sichtlich der Verbreitung der verschiedenen Form ations­
glieder im Saar-Nahe-Becken auf die geologischen 
K arten, namentlich die B lätter Zweibrücken und Kusel 
der bayerischen Landesaufnahme und das B latt Saar­
brücken der elsaß-lothringischen Landesaufnahme ver­
wiesen.

Über die geologische Beschaffenheit des ehemaligen 
s ü d ö s t l ic h e n  R a n d g e b irg e s  der Senke ist so gut 
wie nichts bekannt, da es in dem hier in Betracht 
kommenden Teil mächtige Perm- und Triasablagerungen 
bedecken. Man glaubt jedoch annehmen zu dürfen, 
daß dabei Sedimente, wahrscheinlich devonischen Alters, 
und Eruptivgesteine eine hervorragende Rolle spielen.

Recht gut. ist dagegen das n o rd w e s t l ic h e  R a n d ­
g e b irg e  bekannt, das frei von jüngern Bedeckungen 
aus den nachkarbonischen Ablagerungen herausragt. 
Den größten Anteil an seinem Aufbau haben Sedimente 
des Unterdevons. Daneben ist ein Zug von kristallinen 
und halbkristallinen Gesteinen bemerkenswert, die 
sich vom Südrand des Taunus bis in die Gegend von 
Kirn an der Nahe erstrecken. Über das Alter dieser

i  In  die Abb. 1 sind  sie m angels ausre ich en d er A ufschlüsse n ich t 
eingezeiebnet w orden.
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Gesteine ist viel hin und her gestritten worden. Die 
meisten Forscher neigen heute dazu, sic in das U nter­
devon zu setzen.

D er Aufbau eines sehr bedeutenden Teiles der dem 
Karbon und Perm angehörenden Schichtgesteine weist 
unm ittelbar auf das nordwestliche Randgebirge als 
Ursprungsgebiet hin. Gesteinbruchstücke, die dafür 
auf das südöstliche Randgebirge hindeuten, sind in den 
gedachten Karbon- und Rotliegendgebieten nur in be­
scheidenem Mäße vertreten: Man hat daraus schließen 
wollen, daß der Abfall des südöstlichen Randgebirges 
weit mäßiger w ar als der des nordwestlichen, dem man 
die Bezeichnung »devonische Alpen« beigelegt hat. 
Dies ist jedoch lediglich eine kühne Annahme, da Auf­
schlüsse, die eine Kenntnis von dem Schichtenaufbau 
im südöstlichen Flügel des Pfälzer Sattels vermitteln 
könnten, fehlen.

Die tiefsten bisher im Saarbrücker Steinkohlen- 
gebirgc bekannt gewordenen Schichten sind die- im 
Rischbachschacht der Grube St. Ingbert durchteuften. 
Ob noch ältere Karbonschichten in der Senke vorhanden 
sind, ist ungewiß, da m an das Liegende des Steinkohlen­
gebirges bisher nirgends angefahren hat. Jedoch darf 
m an aus der ganzen Schichtenausbildung schließen, daß 
die Rischbacher Schichtengruppe die Grundlage des 
Saarbrücker Karbons ist oder ihr doch sehr nahe liegt.

Die Rischbacher Schichten bilden den tiefsten 
Horizont einer Gruppe von Karbonschichten, die man 
unter dem Namen der u n t e r n  S a a r b r ü c k e r  S c h ic h ­
te n  zusammenfaßt. Diese Stufe gehört der m ittlern 
Abteilung der produktiven Steinkohlenformation an. 
Neben Sandsteinen, Schiefertonen und Konglomeraten, 
auf die der H auptanteil am Schichtenaufbau entfällt, 
ist eine größere Anzahl von Steinkohlenflözen besonders 
bemerkenswert. Kalkstcinbänke, die sich in den höhern 
Karbonablagerungen verschiedentlich finden, fehlen. 
In  geringen Mengen treten Tonstein und Toneisenstein 
auf. Die flözartigen Tonst ein ablagerungen spielen eine 
große Rolle als Leithorizonte, weil sie eine erhebliche 
räumliche Verbreitung besitzen. D er T o n s te in  ist 
ein dichtes, muschlig brechendes Gestein von weißlicher, 
grünlicher oder grauer Farbe. Teils ist er ungeschichtet, 
teils feingeschichtet oder gebändert. Unter dem Mikro­
skop erweist er sich als in der Hauptm asse aus Kaolin­
teilchen bestehend, denen Ouarzstückchen, Feldspat- 
und Glimmerreste, Eisenerzstäubchen und anderes 
beigemengt sind. Man kann ihn kurz als einen ver- 
kieselten Porzellanton bezeichnen. Über die E n t­
stehung der Tonsteine herrscht noch keine genügende 
Klarheit. Einige Forscher halten dafür, daß sie feinste 
Schlammabsätze aus zersetzten säuern Eruptivgesteinen 
(Quarz- und Felsitporpliyren, Graniten usw.) darstellen1, 
während andere sie als um gelagerte Tuffe ansprechen2. 
In  den untern Saarbrücker Schichten sind folgende 
5 Tonsteine von Bedeutung:
der 2. Tonstein, der die hangende Grenze der untern 

Saarbrücker Schichten bildet, 
der 3. Tonstein im Horizont des Flözes 11, 
der 4. Tonstein im Horizont des Flözes 2J (Natzmer),

1500.

der 5. Tonstein im Hori- n 
zont des Flözes 24 und 

der 6. Tonstein im Hori­
zont des Flözes Viktor.

Die Entfernung der ein­
zelnen Tonsteine vonein­
ander ergibt sich aus dem 
in Abb. 2 dargestellten 
Seigerprofil. Die Sand­
steine, Konglomerate und so»- 
Schiefertone der untern 
Saarbrücker Schichten un­
terscheiden sich im wesent­
lichen nur durch die Korn­
größe des sie aufbauen­
den Materials. Hinsichtlich 
der mineralogischen Be­
schaffenheit bestehen a lso ^ ,? 
keine nennenswerten Un- 
terschiede. Einen rohen 
Einblick in den Aufbau 
dieser Gesteine gewinnt 
man durch die Betrach­
tung der Konglomerate. In 
diesen finden sich vor­
nehmlich helle Gangquarze 
und Ouarzite, dunkle Kie­
selschiefer sowie Bruch­
stücke von Tonschiefer, 
Glimmer und Phyllit.

In der Gegend von 
Neudorf, St. Ingbert und 
Spiesen t r i t t  im tiefsten 
Horizont der untern Saar­
brücker Schichten ein altes 
Eruptivgestein in Form 
eines etwa 5 m mächtigen 
Intrusivlagers auf. Das 
rötliche bis hellgraue Ge­
stein ist nach seiner petro- 
graphischen Beschaffenheit 
ein quarzhaltiges Glied der 
D iabas - Melaphyr - Reihe. 
L e p p la 1 bezeichnet es als 
Melaphyr, v o n  A m m o n2 
als D iabasporphyrit.

Die in den untern Saar­
brücker Schichten auf­
tretenden Steinkohlenflöze 
führen eine Kohle, die 
m it wenigen Ausnahmen 
gut backend ist und sich 
zur Koksbereitung eignet, 
daher als Fettkohle be­
zeichnet wird. Das Koks­
ausbringen beträgt rd. 
64%, der Heizwert etwa 
8400 W E. Nach dem Vor-
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gang C. v. G ü m b e ls 1 unterscheidet m an folgende 3 
Flözgruppen innerhalb der sog. Fettkohlenpartie:

1. die rd. 000 m mächtige Sulzbacher Flözgruppe 
m it 17 bis 20 bauwürdigen Flözen,

2. die rd. 240 m mächtige Rotheller FJozgrüppe m it 
20, jedoch nur zum Teil bauwürdigen Flözen und

3. die über 800 m mächtige St. Ingberter (= Risch­
bacher) Flözgruppc.

Die nachstehende Übersicht zeigt, auf welchen Gruben 
untere Saarbrücker Schichten aufgeschlossen worden 
sind.

Flözzug G ruben

Sulzbacher G ruppe Bexbach, Wellesweiier, König, Dechen, 
H einitz, A ltenwald, Sulzbach, St. 
Ingbert, Dudweiler, Jägersfreude, 
Cam phausen, Brefeld, M aybach, 
Reden, Serlo, Velsen, Klein-Rosseln, 
M erlenbach.

R otheller G ruppe St: Ingbert, H einitzstollen, Carolinen- 
sto llen  der G rube Dudweiler.

St. Ingberter 
G ruppe

R othellschacht der G rube St. Ingbert.

Über dem 2. Tonstein tr it t  eine Schichtgruppe auf, 
die die Bezeichnung o b e re  S a a r b r ü c k e r  S c h ic h te n  
erhalten möge. In der L iteratur w ird diese Gruppe 
durchweg »mittlere Saarbrücker Schichten« benannt. 
Der Name rührt noch aus älterer Zeit her, in der man 
in den Saarbrücker Schichten 3 Stufen unterschied. 
In neuerer Zeit hat m an jedoch die obere Stufe fallen 
gelassen und sie dem hohem  Horizont, den Ottweiler 
Schichten, zugerechnet. Die Beibehaltung der Be­
zeichnung »mittlere Saarbrücker Schichten« erklärt sich 
daraus, daß man, da bei dieser Schichtgruppe nichts 
geändert wurde, Begriffsverwirrungen vermeiden wollte.

Die obern Saarbrücker Schichten finden ihre hangende 
Grenze an dem H o lz e r  K o n g lo m e ra t ,  das im allge­
meinen 1 0 -3 0  m m ächtig ist und rundliche Gerolle 
von Quarz, Tonschiefer und Kieselschiefer m it D urch­
messern bis zu 25 cm und zuweilen noch m ehr führt; 
diese sind durch ein toniges Bindemittel lose m itein­
ander verk ittet. Daneben finden sich zuweilen Feld­
spatbrocken. Die obere Begrenzung der Saarbrücker 
Schichten erfolgt gemeinhin nach der liegenden Be­
grenzungsebene des Holzer Konglomerats, so daß dieses 
selbst also zu den Ottweiler Schichten gerechnet wird.

Der Xebengesteincharakter der obern Saarbrücker 
Schichten stimm t im großen und ganzen m it dem der 
untern überein, so daß über diese nichts hinzugefügt zu 
werden braucht.

Die Steinkohlenflöze werden unter dem Namen 
Flammkohlenzug zusammengefaßt. Die Flamm kohle 
hat ungefähr 60 % Koksausbringen und einen Heiz­
wert von rd. 7800 WE. Eine Tonsteinbank, die infolge 
ihrer hangenden Lage als I. Tonstein bezeichnet wird, 
gliedert die obern Saarbrücker in den etwa 100 — 300 m 
mächtigen l ie g e n d e n  o d e r  u n t e r n  und den rd.

1 L i t .  17, S , 960.

4 0 0 -8 0 0  in mächtigen h a n g e n d e n  o d e r  o b e rn  
F la m m k o h le n z u g . Iirsterer um faßt 2 - 3 ,  letzterer 
7 — 10 bauwürdige Flöze. Die Flöze des hangenden 
Flamm kohlenzuges führen in der Regel Sandkohle, 
selten Sinterkohle, die Flöze des liegenden Flam m - 
kohlenzuges Sinter kohle .oder Backkohle, selten Sand­
kohle.

Die folgende Übersicht zeigt, auf welchen Gruben 
Flanunkohlen aufgeschlossen sind.

Flözgruppe Grube

hangender F lam m ­
kohlenzug

Frankenholz, Reden, Itzenplitz , 
G öttelborn , von der H eyd t, Ger­
hard, H ostenbach, H uf, Spittel

liegender F lam m ­
kohlenzug

Kohlwald, Reden, F riedrichsthal, G öt­
te lborn , Jägersfreude, Serlo, Spittel, 
Klein-Rosseln.

Die obern Saarbrücker Schichten gehören ebenso 
wie die untern  in die m ittlere Abteilung des Oberkarbons. 
Beide Schichtengruppen gehen in einem etwa durch die 
Punkte Saarbrücken, Frankenholz und Völklingen be­
grenzten Dreieck zutage aus.

Aus den unterhalb des Holzer Konglomerats vor­
liegenden Aufschlüssen soll nun die Beantwortung der 
Frage versucht werden, ob bereits während der Zeit 
der Ablagerung der Saarbrücker Schichten tektonische 
Kräfte wirksam gewesen sind und gegebenenfalls, 
welche Wirkungen sie hervorgebracht haben. Ich folge 
dabei den vor kurzem von K e ß le r1 entwickelten be­
achtenswerten Gedankengängen.

Da die Saarbrücker Steinkohlen autochthone Bil­
dungen sind, müssen sie notwendigerweise auf ziemlich 
wagerecht verlaufenden Flächenräumen abgelagert 
worden sein. Man ist m ithin zu der Annahme berechtigt, 
daß größere, etwa nach der Ablagerung eines Stein­
kohlenflözes entstandene Unebenheiten vor der Bildung 
eines neuen Flözes bei der fortschreitenden Sedimen­
tation wieder ausgeglichen worden sind. D a m an im 
Karbon und Permokarbon nirgends größere Diskor­
danzen beobachtet hat, stärkere Abtragungen von 
Schichten also nicht anzunehmen und nach dem ganzen 
Charakter der sumpfig-morastigen Karbon- und Permo- 
karbonlandschaft auch nicht zu erwarten sind, bleiben 
für heute etwa festzustellende Mächtigkeitsunterschiede 
lediglich tektonische Erscheinungen verantwortlich. In 
Abb. 3 sind die Mächtigkeiten der einzelnen Schichten­
glieder der Saarbrücker Schichten bis zum 5. Tonstein 
für eine Anzahl von Punkten verzeichnet, die auf einer 
ungefähr dem Streichen der Senke folgenden Linie 
liegen. D a die Mächtigkeitszahlen vielfach unter H eran­
ziehung benachbarter Grukenaufschlüsse erhalten 
worden sind, dürften sie nur ungefähr der W irklichkeit 
entsprechen, immerhin aber ein für den vorliegenden 
Zweck ausreichendes Bild ergeben.

Aus der Mächtigkeitsschwankung der einzelnen 
Gebirgsmittel ergibt sich auf Grund der vorstehenden 
Ausführungen der Schluß, daß sich das Becken im

1 S. L i t .  6.
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S ü d w e s te n  s tä r k e r  e in s e n k te  a ls  im  N o rd o s te n , 
und daß durch örtliche, außergewöhnlich starke Sen­
kungen quer verlaufende Sättel und Mulden entstanden. 
Die stärksten Senkungen müssen gemäß Abb. 3 in der 
Zeit zwischen der Ablagerung des 1. Tonsteins und 
des Holzer Konglomerats vor sich gegangen sein. Die 
tiefste Mulde dürf ,e in der Gegend der heutigen Saar 
gelegen haben. Die Abb. 3 läßt weiter erkennen, daß 
die Absenkungen in den einzelnen Profilen auch zeitlich 
verschieden groß wären. Die fraglichen Bodenbe­
wegungen lassen sich am einfachsten durch wagerecht

Abb. 3. Schem atische D arste llung  der wechselnden G estein­
m ächtigkeit in  den  S aarbrücker Schichten.

M aßstab der L ängen 1 : 1 000 000
M aßstab  der H öhen ] : 50 000.

wirkende K räfte erklären, welche die Beckenränder 
einander näherten und als Folge hiervon den Dnter- 
grund des Beckens langsam absenkten. Dabei dürften 
die in dem Becken söhlig abgelagerten Schichten zu­
gleich eine Stauchung erfahren haben, die 'allmählich 
zur H e ra u s b i ld u n g  d e s  P fä lz e r  S a t te l s  führte. 
Für dieseAuffassung sprechen die nachstehend zusammen­
gestellten Aufschlüsse in .den Gruben König und Kohl­
wald sowie in der 1803 m tiefen Bohrung Ottweiler 
(vgl. Abb. 1), die ein Anschwellen der Schichtenmächtig­
keit m it zunehmender Entfernung von der etwa nach 
der Linie Saarbrücken-Neunkirchen verlaufenden H aup t­
sattelachse erkennen lassen.

Seigerer A bstand zwischen 
den T onsteinen

G ruben König 
und K ohlwald

m

B ohrung
O ttw eiler

m

1 und  2 ............................. 120 160
2 und 3 ............................. 445 520
3 und 4 ............................. 170 | 275
4 und 5 ............................. 60

zus. 795 955

W eitere derartige Beweismittel lassen sich leider nicht 
beibringen, da außer der Bohrung Ottweiler genügend 
nördliche und dabei genügend tiefe Aufschlüsse fehlen.

Neben den verschiedenen Mächtigkeitszahlen ein­
zelner Schichtenglieder hat Keßler noch den wechselnden

Gesteincharakter der Saarbrücker Schichten in Rech­
nung gestellt und versucht, namentlich aus dem Auf­
treten und Fehlen von Konglomeraten auf tektonische 
Bewegungen zu schließen1. Wie jedoch bei den vor­
handenen, in dieser Beziehung höchst mangelhaften 
Kenntnissen zu erwarten stand, ist es ihm nicht gelungen, 
zu irgendwelchen Schlußfolgerungen zu gelangen. E r 
hofft aber, daß es später bei nähern Angaben, namentlich 
über die Beschaffenheit der Konglomerate, doch möglich 
sein wird, allerlei Anhaltpunkte zu gewinnen2. Bei 
dieser Gelegenheit möchte ich dem Wunsch Ausdruck 
geben, daß m an in Zukunft eine schärfere Grenze 
zwischen den Begriffen Sandstein, Tonschiefer und 
Konglomerat zieht und namentlich bei letzterm einige 
Angaben über die Zusammensetzung und Geröllgröße 
hinzufügt. Wer je bei geologischen Studien Gruben­
bilder und Bohrübersichten benutzt hat, weiß, welchen 
verschiedenartigen Dehnungen die Begriffe für die in 
Rede stehenden Gesteine unterliegen.

Die über dem Holzer Konglomerat auf tretenden 
Karbonschichten werden, wie bereits erwähnt wurde, 
Ottweiler Schichten genannt und in drei Horizonte, 
die un tern , die m ittlern und die obern Ottweiler Schichten, 
gegliedert. Den untern Ottweiler Schichten sind die 
in altern Gliederungen als obere Saarbrücker Schichten 
bezeichneten Ablagerungen hinzugerechnet. Ihrem 
Alter nach gehört die gesamte Folge der Ottweiler 
Schichten in die obere Abteilung des produktiven 
Karbons. Sie gehen in einem etwa durch die Orte Völk­
lingen, Saarlouis, St. Wendel und Steinbach begrenzten 
Gebiet zutage aus. Den breitesten Raum nehmen hier 
die m ittlern Ottweiler Schichten ein, die von den beiden 
ändern Stufen in Form schmaler Bänder umsäumt 
werden.

Von den tiefer liegenden Saarbrücker Schichten 
unterscheiden sich die u n te r n  O ttw e i le r  S c h ic h te n  
durch die an ihrer Basis auftretenden, vorwiegend bunten, 
namentlich rötlichen, violetten und grünlichen Gesteine. 
Diese erleichtern wesentlich die Unterscheidung des 
Holzer Konglomerats von ändern Konglomeraten.

Hinsichtlich des Gesteincharakters der untern 
Ottweiler Schichten ist hervorzuheben, daß die Konglo­
m erate im Gegensatz zu den Saarbrücker Schichten­
ziemlich feinkörnig sind und ebenso wie die Sandsteine 
manchmal Feldspat führen. Kalkstein t r i t t  teils in 
Form von Konkretionen, teils in zusammenhängenden 
Bänken auf.

Die untern Ottweiler Schichten führen zwei im süd­
westlichen Beckenteil bauwürdige Flöze m it zusammen 
etwa 2,5 m Kohle, die als M a g e rk o h le n z u g  bezeichnet 
werden. Es sei besonders hervorgehoben, daß diese 
Kohle nicht die geringste Ähnlichkeit m it der west­
fälischen Magerkohle hat, vielmehr eine Flamm kohle 
ist und als solche auch im Handel erscheint. Der- u n ­
zutreffende Name Magerkohle hat sich jedoch derart 
eingebürgert?, daß es schwerfallen dürfte, ihn aus der 
L iteratur wieder auszumerzen. Die Magerkohle hat ein 
Koksausbringen von rd. 62 %, einen Heizwert von- etwa 
7600 W E und ist nach ihrer Backfähigkeit als eine

1 s. L it. G, S. 5. - '
 ̂ s. Lit. 6, S. 25. - 5
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Sandkuhle zu bezeichnen. Sie wird auf den Gruben 
Kronprinz und Dilsburg gebaut.

Eine scharfe Begrenzung der untern Ottweiler gegen 
die hangendem m i t t l e r n  O ttw e i le r  S c h ic h te n  ist 
nicht vorhanden. Die Abgrenzung beider gegeneinander 
hat nach der verschiedenen Ausbildung des Gestein­
charakters zu erfolgen und erfordert Erfahrung. Der 
von bergmännischer Seite gemachte Vorschlag, die 
Grenze nach dem hangenden der beiden Magerkohlen­
flöze zu ziehen, stößt in der Ausführung auf Schwierig­
keiten, weil die Magerkohlenflöze im Osten unbau­
würdig und daher schwer zu erkennen sind oder auch 
ganz fehlen.

Die für eine Anzahl von Aufschlüssen ermittelten 
Mächtigkeiten der untern Ottweiler Schichten sind in 
Abb. 4 zusammengestellt. Dazu sei kurz folgendes 
bemerkt.

öreme der 
unkmOtfweikr Schichten 
Ho ¡¿er Kongbmerof

Abb. 4. Schem atische D arste llung  der M ächtigkeits­
schw ankung der u n te rn  O ttw eiler Schichten. 

M aßstab der Längen 1 : 1 000 000 
M aßstab  der H öhen 1 : 50 000.

Die Bohrung Potzberg liegt 25 km nordöstlich von 
Frankenholz. Sie durchsank nach Mitteilung L e p p la s 1 
von 715 bis 998 m untere Ottweiler Schichten. Die 
Stellung def tiefsten 18 m ist nach Leppla zweifelhaft. 
Ich habe s ie /d a  sie noch rötlich gefärbte Gesteine en t­
halten, den untern Ottweiler Schichten zugerechnet. 
U nter Berücksichtigung des Einfallens ergibt sich die 
Mächtigkeit der durchsunkenen untern Ottweiler 
Schich en zu rd. 270 m.

13 km weiter südwestlich liegt die am Ostabhang 
des Hccherberges niedergebrachte Tiefbohrung D itt­
weiler. Nach Mitteilung L e p p la s 2 durchsank man 
in dieser Bohrung von 987,7 m bis zum Bohrlochliefsten 
bei 1100 m untere Ottweiler Schichten. Von dort bis 
zum Holzer Konglomerat dürfte die Entfernung nach 
Leppla auf rd. 150 m zu schätzen sein. U nter Berück­
sichtigung des Einfallens ergibt sich danach die Mächtig­
keit der untern Ottweiler Schichten zu rd. 250 m.

In der Bohrung Ensdorf II  wurde bei einer Teufe 
von 256 m das liegende Magerkohlenflöz angefahren. 
Ob ein bei 97 m Teufe durchsunkenes Kohlenschmitzchen 
das obere Magerkohlenflöz darstellt, ist zweifelhaft. 
S c h l ic k e r3 spricht ein bei 491 m auftretendes Konglo­
m erat als das Holzer an. D a bis zur Teufe von 552 m, 
wo ein 11 m mächtiges Konglomerat durchsunken 
wurde, noch bunte Gesteine auftra 'en , möchte ich 
ebenso wie Keßler4 letzteres als Holzer Konglomerat an-

1 s L it  7.
* s. Lit. S.
3 s. Lic. 9. R. SOS.
4 s. Lit. 6, S. 32.

sprechen. Die genaue Mächtigkeit der untern Ottweiler 
Schichten läßt sich nicht angeben, weil die hangende 
Grenze nicht durchsunken worden ist, jedoch darf man 
jene unter Berücksichtigung der Aufschlüsse der be­
nachbarten Grube Sclnvalbach wohl auf mindestens 
480 m veranschlagen.

Die Bohrung Friedrichweiler dürfte bei einer Teufe 
von 167 m die untern Ottweiler Schichten angefahren 
haben. S c h l ic k e r1 rechnet die Schichten bis 190 m 
zum Buntsandstein und läßt erst von da ab die untern 
Ottweiler Schichten beginnen. K e ß le r 2 sucht diese 
Auffassung durch den Hinweis auf das Auftreten von 
rotbraunen Schiefertonen m it Kalkknoten unterhalb 
von 167 m zu widerlegen. Ich bin ebenfalls der Auf­
fassung, ,daß die fraglichen Schichten nicht m ehr zum 
Buntsandstein gehören. Das Holzer Konglomerat 
wurde nicht angetroffen. Es dürfte durch einen bei 
820 m durchfahrenen Sprung verworfen worden sein. 
Bei 840 m Teufe wurde die hangende Flammkohlen- 
gruppe erbohrt. Die Mächtigkeit der untern Ottweiler 
Schichten beträgt in der Bohrung Friedrichweiler rd. 
650 m.

Die Abb. 4 zeigt auf den ersten Blick, daß die Gebirgs­
bewegungen in der Zeit der untern Ottweiler Schichten 
in ähnlicher Weise verlaufen sind wie zur Bildungszeit 
der Saarbrücker Schichten. Zunächst ist ein allgemeines 
A b s in k e n  n a c h  S ü d w e s te n  unverkennbar, jedoch 
w ar der Unterschied des Senkungsmaßes zwischen den 
nordöstlichen und südwestlichen Gebietsteilen allem 
Anschein nach geringer. In der Gegend von Dittweiler 
dürfte die größte Erhebung der Sättellinie des Ffälzer 
Sattels zu suchen gewesen sein, so daß er sich von hier 
nach Südwesten und Nordosten absenkte.

F ür einen auch in der Zeit der untern  Ottweiler 
Schichten erfolgten Z u s a m m e n s c h u b  des Saar-Nahe- 
Beckens s e n k r e c h t  z u r  L ä n g s a c h s e  spricht ein 
Vergleich zwischen den Aufschlüssen im Schacht 3 der 
Grube Frankenholz und der Bohrung Fürth , die 2 km 
nördlich davon angesetzt wurde. Die Mächtigkeit der 
unteiu Ottweiler Schichten beträgt in dem erstgenannten 
Aufschluß rd. 270 m, in dem zweiten rd. 350 m. Die 
Schichtenmächtigkeit nim mt also auf der etwa 2 km 
langen Strecke vom Schacht 3 der Grube Frankenholz 
bis zur Bohrung F ürth  um rd. 80 m zu.

Die m ittlern  Ottweiler Schichten schließen sich in 
ihrem Gesteincharakter ziemlich eng an die vorher­
gehende Stufe an. Sie führen vorwiegend rötliche Sand­
steine, die stellenweise recht tonhaltig sind. In un ter­
geordnetem Maße treten  Kcnglcm erate auf, die als 
H auptbestandteile Quarze und Quarzite führen. Dazu 
kommen vereinzelt Kieselschiefer und Kollstücke 
granitischen und porphyrischen Charakters. Die 
Schiefertone zeigen meist rötliche und grünliche F är­
bungen. Zuweilen enthalten sie fein verteilten Kalk 
oder Kalkknollen. N ur vereinzelt bildet der Kalk 
schmale, zusammenhängende Bänke. Auch Feldspat 
spielt verschiedentlich beim Aufbau der Gesteine eine 
erheblichere Rolle. Die m ittlern Ottweiler Schichten 
führen zwei unbauwürdige Flöze, die H i r t e i e r  F lö ze ,

1 s. Lit. S. 219.
2 3. Lic. 6, S. 32.
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die in der Nähe der Orte Labach und Illingen früher 
versuchsweise in Abbau genommen worden sind, einen 
lohnenden Betrieb jedoch nicht erlaubt haben.

Die M ächtigkeit der m ittlern Ottweiler Schichten 
läßt sich ganz allgemein zu rd. 1000 m angeben. Zu­
verlässige Zahlenwerte für einzelne Punkte liegen nicht 
vor, jedoch scheint die Mächtigkeit von W esten nach 
Osten langsam zuzunehmen. In der Tiefbohrung D itt­
weiler beträg t die Mächtigkeit der m ittlern Ottweiler 
Schichten rd. 900 m, weiter nach Nordosten, am Potz- 
berg, wurde sie zu etw a 1000 m festgestellt.

Die o b e rn  O ttw e i le r  S c h ic h te n  lassen sich in­
folge ihrer vorherrschend grauen Gesteintönung meist 
gut gegen die buntern Gesteine der m ittlern O tt­
weiler Schichten abgrenzen. Konglomerate, Sandsteine, 
Schiefertone und Kalksteine folgen in raschem Wechsel 
aufeinander. Die Konglomerate führen fast ausschließ­
lich Quarz und Quarzit. Die Sandsteine sind glimmer­
haltig und infolge eines meist tonigen Bindemittels 
wenig fest. In  diesem Schichtenverband tr itt  ein 
schmales Flöz, das Hausbrand- oder G re n z f lö z , auf, 
das auf Grube Breitenbach in der Pfalz gebaut wird.

Nach der L itera tur erreichen die obern Ottweiler 
Schichten ihre größte Mächtigkeit m it rd. 125 m in der 
Pfalz. An der Blies sollen sie 100 m und bei Dirmingen 
nur noch 60 m m ächtig sein. Im  obern Köllertal sinkt 
ihre M ächtigkeit noch weiter. In  der Gegend der Saar 
scheinen sie sich ganz auszukeilen, wenigstens konnten 
sie dort bis heute noch nicht nachgewiesen werden. 
So dürftig  diese Angaben auch sind, so steht doch fest, 
daß sich die obern Ottweiler Schichten in südwestlicher 
Richtung verschwächen. Aus den genannten Mächtig­
keitswerten der m ittlern und obern Ottweiler Schichten 
darf m an den Schluß ziehen, daß in der Zeit der m ittlern 
eine U m k e h r  in  d e r  S e n k u n g s b e w e g u n  g cintrat, 
derart, daß nicht mehr der südwestliche, sondern der 
nordöstliche Beckenteil das stärkere Senkungsmaß 
aufwies.

Auch bei dieser Absenkung des Beckengrundes ging 
eine w e ite re  A u fw ö lb u n g  d es  P f ä lz e r  S a t te l s  
vor sich, v o n  A m m o n 1 gibt an, daß die Mächtigkeit 
der obern Ottweiler Schichten am Königsberg erheblich 
geringer sei als in größerer Entfernung von der Sattel­
achse zwischen Altenglan und Welchweiler. F ü r dieses 
Gebiet schätzt er die M ächtigkeit auf rd. 125m. B u rc k -  
h a r d t 2 veranschlagt die M ächtigkeit der obern O tt­
weiler Schichten für Oberweiler, einen nahe der Sattel­
achse und südlich von Welchweiler gelegenen Ort , auf 
rd. 70 m.

Aus der Mächtigkeitsverringerung der obern O tt­
weiler Schichten in südwestlicher R ichtung glaubt 
K e ß le r 3 schließen zu dürfen, daß diese »auf dem Haupt-- 
sattel in der Umgebung von Saarbrücken überhaupt 
nicht m ehr abgelagert wurden, daß also hier der Sattel 
sich schon über das Ablagerungsniveau erhoben hatte«. 
Auf jeden Fall m uß der Pfälzer Sattel zur Ablagerungs­
zeit der untern Ottweiler Schichten noch untergetaucht 
gewesen sein, da nach B latt Zweibrücken bei M alstatt-

1 S. L it. 4. S. 77.
ä 9. L it. 18, s. 7.
3 8. L it. 6, S. 36.

Burbach kleine vereinzelte Vorkommen von untern 
Ottweiler Schichten noch heute auf der H auptsatte l­
achse erkalten sind.

K onkordant auf die O ttweiler Schichten legt sich 
das u n te r e  R o t lie g e n d e ,  und zwar m it Kuseler, mit 
Lebacher und m it Tholeyer Schichten. Mithin ist auch 
in der Zeit des Unterrotliegenden die Ausfüllung des 
Saar-Nahe-Grabens stetig  und • ruhig weiter fortge­
schritten, ohne daß eine durch gewaltsame Schichten­
störungen ausgefüllte Pause zu verzeichnen, gewesen wäre.

Das Unterrotliegende beschränkt sich in seiner Ver­
breitung an der Tagesoberfläche, wie schon die Namen 
seiner einzelnen Stufen verraten, in der Hauptsache 
auf die Umgebung der Orte Kusel, Lebach und Tholey.

Hinsichtlich des Gesteincharakters stehen sich die 
Ottweiler Schichten und das Unterrotliegende sehr nahe, 
so daß schon verschiedentlich der Vorschlag gemacht 
worden ist, beide zu einer Gruppe zusammenzufassen.

Leider ist das Unterrotliegende in dem hier in Be­
tracht kommenden Gebiet zum großen Teil noch nicht 
genügend durchgearbeitet, so daß es schwerhält, w eit­
gehende Schlüsse auf tektonische Bewegungen zu ziehen. 
Immerhin läßt sich aber dieser und jener Anhaltpunkt 
finden.

In dem obern Horizont der K u s e le r  S c h ic h te n  
ist eine s t a r k e  T r a n s g r e s s io n  zu beobachten. Man 
versteht darunter bekanntlich das Übergreifen von 
Schichten über im Absinken befindliche Festland­
gebiete. Die Transgression ist am Nordwestrand des 
Beckens sehr gut zu erkennen, wo Kuseler Schichten, 
namentlich zwischen Wadrill und Kirn weit auf Huns­
rückgesteine übergreifen. Ob in Hinsicht der tiefem  
Karbonschichten ebenfalls eine solche Transgression 
besteht, entzieht sich der Feststellung, kann jedoch m it 
großer W ahrscheinlichkeit angenommen iwerden. Auch 
die L e b a c h e r  S c h ic h te n  lassen an vielen Stellen eine 
T r a n s g r e s s io n  auf das Devon des Hunsrücks er­
kennen. Bei den Tholeyer Schichten ist die Erscheinung 
der Transgression bisher nicht beobachtet worden, was 
aber nicht besagt, daß sie fehlt. Auf jeden Fall ist durch 
die behandelten Transgressionen nachgewiesen, daß 
sich das Becken, wenigstens in der Ablagerungszeit der 
Kuseler und Lebacher Schichten weiter vertieft hat.

Stellt m an in der L iteratur die spärlichen, zudem 
bei den einzelnen Forschern stark  abweichenden Macht ig- 
keitszahlen zusammen, so ergibt sich m it ziemlicher 
Deutlichkeit ein Amvachsen der Schichtenmächtigkeit 
in nordöstlicher Richtung, w!as auf eine F o r t s e tz u n g  
der bereits für die Ablagerungszeit der m ittlern  und 
obern Ottweiler Schichten erkannten S e n k u n g  hin­
deutet. Die Gesamtmächtigkeit des Unterrotliegenden 
kann auf mindestens 2000 m veranschlagt w e rd en 1.

Gegen das Ende der Tholeyer Stufe hatten  die seit 
der Ablagerung der untern Saarbrücker Schichten er­
folgten Bodenbewegüngen derartige Ausmaße erreicht, 
daß weiterhin plötzliche Lagerungsstörungen und 
gewaltsame Zerreißungen eintraten. Diese mögen im 
Anschluß an die Ablagerungen des O b e r ro t l ie g e n d e n ,  
das in dem betrachteten  Gebiet vom Liegenden zum

1 s . L i t .  4, S . 88.
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Hangenden in Söterner, W aderner und Kreuznacher 
Schichten gegliedert 'wird, zur Besprechung kcmmen.

In den Söterner. Schichten spielen hauptsächlich 
Porphyre, Mclaphvre und Kersantite sowie Breccien 
und Tuffe, die aus diesem eben gebildeten Material 
entstanden, eine Rolle. Die genannten Eruptivgesteine 
treten in Form von Stöcken, Lagern, Gängen und Decken 
auf. Von untergeordneter Bedeutung sind Schieferton, 
Konglomerat, Sandstein u. a.

In den W aderner und Kreuznacher Schichten fehlen 
vulkanische Ergüsse fast völlig. F ü r die W aderner 
Schichten sind besonders grobe Konglomerate und 
braunrote Sandsteine kennzeichnend, die neben devo­
nischem viel aus eruptiven Massen des Rotliegenden 
gebildetes Gesteinmaterial enthalten. Die Kreuznacher 
Schichten führen vorwiegend tiefbraunrot gefärbte 
Gesteine, und zwar namentlich Sandsteine und Schiefer­
tone, die vielerorts porphyrische und melaphyrische 
Reste aufweisen.

Das Oberrotliegende, dessen Gesamtmächtigkeit auf 
etw a 500 m angegeben wird, besitzt seine grollte Ver­
breitung an der Tagesoberfläche in der Nahemulde 
östlich von der Saar sovde im östlichen Teil der Pfälzer 
Mulde. Geringfügige Vorkommen von Oberrotliegendem 
liegen bei M alstaft-Burbach, Clarenthal usw. zutage. 
Im Lothringischen ist Oberrotliegendes verschiedentlich 
zwischen Buntsandstein und Karbon unterirdisch auf­
geschlossen worden. So bei Karlingen, Spittel, Merlen­
bach, Klein-Rosseln, Freimengen, Bizingen usw. An 
zahlreichen Punkten, beispielsweise in der Umgebung 
von Sötern, Namborn und Wallhausen, konnten zwischen 
dem Oberrotliegenden und dem von ihm überlagerten 
Unterrotliegenden D is k o rd a n z e n  festgestellt werden, 
wodurch der Beweis für dazwischen aufgetretene starke 
Gebirgsbewegungen erbracht ist. D arauf weist auch die 
Erscheinung hin, daß eruptive Massen, die auf streichen­
den Spalten hochdrangen, von diesen abweichend Lager­
gänge bildeten. D a nicht anzunehmen ist, daß sich das 
aufsteigende Magma diese Wege selbständig geschafft 
hat, m uß eine vorhergegangene, erhebliche, m it einer 
teilweisen Schichtenaufblätterung verbundene Auf­
sattelung angenommen werden1.

Zur Ablagerungszeit der Söterner Schichten muß 
der P fä lz e r  S a t t e l  in der Nähe von deren Verbreitungs­
gebiet m it s e in e m  R ü c k e n  über den Ablagerungs­
spiegel h in a u s g e r a g t  haben, denn die Söterner 
Schichten beginnen m it einer eigenartigen Breccie, 
die Schiefertonstückchen der Lebacher Schichten en t­
hält und im Sattelinnern über Unterrotliegendes trans- 
gredierl2. Die Bildung dieser Breccie läßt sich nur 
daraus erklären, daß die Wassermassen zur Ablagerungs­
zeit der Söterner Schichten gegen den sich oberflächlich 
aus Lebacher Schichten aufbauenden Kamm des Pfälzer 
Sattels angebrandet sind.

■ S. Lit. 3, S. 130.
2 s. Lit. 4, S. 129 ff.

Aus einem Vergleich der nördlich und südlich vom 
Pfälzer Sattel abgelagerten Söterner Schichten glaubt 
K e ß le r 1 den Schluß ziehen zu dürfen, daß die nördliche 
Einm uldung in der fraglichen Zeit »nur wenig vertieft 
wurde, während die den H auptsattel südlich begleitende 
Mulde, u'enn auch wahrscheinlich nicht an Breite, so 
doch an Tiefe bedeutend zunahm«. Südlich vom Pfälzer 
Sattel scheinen die Söterner Schichten nämlich als 
langgestreckter Zug mächtiger Sedimente entwickelt, 
zu sein, während sie nördlich vom Sattel im wesent­
lichen Abschwemmungsprodukte erst kurz vorher 
gebildeter Nohfelder Porphyrm asse darstellen. Aus 
der Erscheinung, daß in der südlichen Mulde Porphyr- 
gerölle vollständig fehlen, gewinnt K e ß le r2 w eiter die 
Überzeugung, daß »der Pfälzer Sattel bereits als so hohe 
Barre zw'ischen dem südlichen und nördlichen Ab- 
lagerungsgebiet bestand, daß er eine Verschleppung der 
Porphyrgerölle der Nohfelder Masse (in der Nahemulde 
kommen sie noch in größerer Entfernung von ihr vor) 
in das südliche Gebiet unmöglich machte«.

Auch L a s p e y re s 2 ist der Ansicht, daß während • 
eines langen Zeitraumes des Oberrotliegenden »das Gebiet 
des Kohlenrot liegenden Land gewesen sein muß«. E r 
hat nämlich bei Schloßböckelheim in W aderner Schichten 
Konglomerate m it Gerollen von Mandelstein fest gestellt, 
dessen Hohlräume m it Quarz und K alkspat ausgefüllt 
sind. D a die Ausfüllung der Hohlräume erst nach der 
E ruption der Mandelsteinlava in langsamem Werdegang 
erfolgt sein kann und die Abtragung und Ablagerung 
des anstehenden Mandelsteins aller W ahrscheinlichkeit, 
nach erst später vor sich gegangen ist, muß eben das in 
Rede stehende Perm okarbcngebiet in der Zeit zwischen 
der Eruption der M andelsteinlava und der Bildung der 
W aderner Schichten Festland gewiesen sein.

In der H ardt, den nördlichen Vogesen, im Breuschtal 
und an ändern Orten ist festgestellt worden, daß sich 
Glieder des Oberrotliegenden unm ittelbar auf kristalline 
oder ältere gefaltete Schichten legen. Von Kirn aus 
nach Südwesten transgrediert Ob errot liegendes über 
Hunsrückgesteine. In der Prims-Nahe-Mulde greifen 
höhere Oberrotliegendschichten auch über ältere, bereits 
gefaltete Ablagerungen des Pfälzer Sattels über. Ob 
sich das Oberrotliegende der südlichen Mulde ebenso 
verhält, konnte noch nicht eimvandfrei festgestellt 
werden.

Aus dem Voi'stehenden läßt sich eine Vorstellung 
von dem A b s in k e n  d es  g e s a m te n  S aa r-N ah e - 
G ra b e n s  gewinnen. D a jedoch auch außerhalb von 
ihm, im Süden der Vogesen, im Schwarzwald, an der 
Bergstraße, in der Trierer Bucht und an ändern Orten 
Oberrotliegendes auftritt, können sich die Senkungen 
nicht auf das hier behandelte Becken beschränkt, 

.sondern müssen ein größeres Gebiet betroffen haben.
(Schluß f.)

1 s. LU. 0, S. 52.
-  s. L it. 6, S . 48.
3 s. L it. ly, S. SRI.
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D a s  E is e n h ü t te n w e s e n  in  d e n  J a h r e n  1 9 1 4  u n d  1 9 1 5 .
Von Professor Dr. B. N eu m an n , Breslau.

(Fortsetzung.)
1? oheisener/ougu  ng.

Zunächst sei auf einige ganz neuzeitliche Anlagen 
großer Hochofenwerke hingewiesen, nämlich die neue 
H o c h o fe n a n la g e  d e r  V e re in ig te n  H ü tte n w e rk e  
B u rb a c h -E ic li-D ü d e lin g e n  in Esch an der Alzette, 
beschrieben von H o ff1, und die H o c h o fe n a n la g e n  
d e r G e ls e n k ir c h e n e r  B ergw erks-A .G . in  E sch  
u n d  D eu tsc h -O th , die Z il lg e n 2 unter besonderer 
Berücksichtigung der Adolf-Emil-Hütte behandelt hat. 
Neben ihnen nimmt sich die neue H o c h o fe n a n la g e  
in S p ä n n a r h y t ta n 3 in Schweden, die nach L e ff le rs  
Plänen erbaut worden ist, verhältnismäßig, winzig aus; 
die hier errichteten Holzkohlen-Hochöfen liefern in 
24 st nur 25 t  Roheisen.

S im m e rs b a c h 4 hat auf Grund reichhaltiger Zahlen­
unterlagen d ie  A b m e ssu n g e n  u n d  L e is tu n g e n  
m o d e rn e r  H o c h ö fen  einer nähern Untersuchung 
unterzogen. Die Beziehung zwischen Gestellweite 
(Formenabstand) und Ofenleistung erläutern sehr 
deutlich folgende Zahlen:

Hochöfen für

Gießereiroheisen 
H äm atit . . . 
Martinroheisen 
Thomasroheisen

Formenabstand 
bis mm 

. . . 3200 

. . . 3400 

. . . 3600 

. . . 4200

T ageserzeugu ng 
t

160 
185 
350 
450

Die Ofenhöhe hängt von der E rzart, vor allem aber von 
der Güte des Koks ab, dementsprechend findet man 
Ofenhöhen in Schlesien bis 23,5 m, in Rheinland-W est­
falen bis zu 29,5 m, in Lothringen bis 30 m. In Amerika 
war m an bis zu 33 m Höhe gegangen, ist aber bald wieder 
davon zurückgekommen, weil der Koksverbrauch nicht 
in gleichem Schritt abnahm. Der nutzbare Raum ­
inhalt ist gegen früher wesentlich kleiner geworden, fast 
um die Hälfte, er beträgt für:

t
Gießereieisen bei . . . .  185 
.Spiegeleisen „ . . . . 165 
Martinroheisen 350
Thomasroheisen 450

. . . .  280

Tages­
leistung

cbm
2,89
2,22
1,31
1,28
1,10

In ähnlicher Weise hat sich auch die Durchsatzzeit ver­
ringert; sie sinkt noch weiter mit zunehmendem Koks­
verbrauch. Ebenso sind die Einflüsse von Gicht- und 
Schachtweite sowie des Rastwinkels untersucht worden. 
Sehr wichtig ist die Windfrage (Düsenquerschnitt, 
Pressung), d. h. die in der Windmenge angelieferte 
Gewichtsmenge Sauerstoff; es m üßte.gefordert werden, 
daß mehr nach dem Thermometer geblasen, d. h. der 
Temperaturwechsel der Luft hinsichtlich der ange­
saugten Windmenge mit berücksichtigt wird. L ev in  
und W e s s e lm a n n 5 haben die Z u s a m m e n h ä n g e

1 S tah l u. E isen  1914, S. 1201 und 125-1.
3 S tah l u . E isen  1914, S. 2 2 .
2 S tah l u. E lsen 1914, S. 1325 und 1371.
■i S tah l u. E isen  1914, S. 827.
• F erru m  1913/14, S. 261.

zw isc h en  d e r  Z u s a m m e n s e tz u n g  der G ic h tg a s e s  
u n d  d en  B e t r ie b s v e rh ä l tn is s e n  von H o ch ö fen  
u n te r s u c h t .  Sie erläutern die Bedeutung der Re­
duktionskoeffizienten Kohlensäure/Kohlenoxyd und 
den Umfang der direkten und indirekten Reduktion. 
E in Zusammenhang zwischen W indtem peratur und 
Gichtgaszusammensetzung besteht nicht. Bei ver­
minderter Windpressung und bei Stillständen steigt 
der Kohlensäuregehalt; umgekehrt steigt mit zunehmen­
der Gichttem peratur der Kohlenoxydgehalt der Gase. 
Das Verhältnis des Gichtgasvolumens zum W ind­
volumen beträgt im Mittel 1,37.

In Middlesbrough wurde 1914 ein Hochofen aus­
geblasen, der eine H o c h o fe n s c h m e lz re is e  von 
38 Jahren aufzuweisen hatte. Im Anschluß hieran 
führt K re u tz b e rg 1 einen alten englischen Holzkohlen­
ofen in Berkshire an, der seit 1828 Holzkohlenroheisen 
erzeugt. Die längste in Deutschland bekannte Schmelz­
reise hatte  ein Ofen in Borbeck m it 17V3 Jahren. Neu­
zeitliche Hochöfen m it angespanntem Betriebe weisen 
so lange Schmelzreisen nicht mehr auf.

Im Jahre 1899 wurde von B u rg e r s  auf dem Duis­
burger Vulkan der erste d ü n n w a n d ig e  H o c h o fe n  
erbaut, der sich auch ganz gut bewährte. In  Deutschland 
fand jedoch dieser Schritt, so sinngemäß diese W eiter­
entwicklung des Hochofens auch war, nur wenig Nach­
ahmung; m an fürchtete wohl in erster Linie den großen 
W ärmeverlust, den so ein dünner, wassergekühlter 
Schacht mit sich bringt. Dagegen führte sich diese 
Neuerung in Amerika ganz anders ein, und eine Reihe 
solcher dünnwandiger Öfen entstand im Umbau oder 
Neubau'-. Die W andstärken verringern sich von 
1220-1520 auf 230 mm, m an spart .70%  an feuer­
festen Steinen, ebenso an Bauzeit, der Öfen arbeitet 
gleichmäßiger und neigt weniger zu Störungen, Profil- 
änderungen sind nicht gut möglich, die Wärmeverluste 
am Schacht scheinen nicht besonders fühlbar zu sein.

Uber die K o n s tru k t io n  des O fe n sc h a c h te s , die 
einzelnen Bauteile, ihre Ausführungsarten und Be­
anspruchung, über Kühlvorrichtungen, dünnwandige 
Öfen und feuerfeste Steine gibt eine Zusammenstellung 
von J o h n s o n  d. J .s Aufschluß. Derselbe Verfasser4 
behandelt auch das M a u e rw e rk  d e r  H o ch ö fen , die 
a l lg e m e in e  A n lag e  von  Hochofenw-’e rk e n 5, die 
c h e m is c h e n  G ru n d la g e n  d e r  H o c h o fe n p ra x is 6, 
d a s  B e g ic h te n  d es  H o c h o fe n s 7 und die sonstigen 
H il f s e in r ic h tu n g e n  (Wasser, Druckluft)8, G ie ß ­
m a s c h in e n  und S c h la c k e n b e s e i t ig u n g 9; E rz ­
e n tla d e -  u n d  -b e fö rd e r u n g s e in r ic h tu n g e n ,  B e­
g ic h tu n g s e in r ic h tu n g e n 10 u n d  K e ss e la n la g e n  fü r

i  Iron  T rad e  R ev. 1914, Bd. 2, S. 65.
* -Stahl u. E isen 1914, S. 842.
a M etall. Chem. Eng. 1914, S. 451 und  497.
4 S tahl u. E isen  1914, S. 1885.
i  M etall. Chem., Eng. 1915, S. -195.
s M etall. Chem. E ng. 1915, S. 536.
i  M etall. Chem. E ng . 1915, S. 161 und 227.
8 M etall. Chem. Eng. 1915, S. 373.
® M etall. Chem. Eng. 1915, S. 43 u .id  85.

w M etall. Chem. Eng. 1914, S. 44 und 117.
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H o c h o fe n  w erk e1. Diese Angaben betreffen fast aus­
schließlich amerikanische Verhältnisse. Auch in Deutsch­
land führen sich für die gewaltig gestiegenen Anforde­
rungen der Rohstoffbewegung umfangreiche maschinen­
mäßige Anlagen ein. So erhielten die Hochöfen des 
Stahlwerks Hösch in Dortm und einen S c h rä g a u fz u g 2, 
der in 20 st (in Kübeln mit 12 t  Erz odeir 4 t  Koks) 
1200. t  Erz und 500 t Koks fördern kann. B re n n e c k e  
berichtet über die S ic h e rh e i ts v o r k e h ru n g e n  b e i 
n e u z e i t l ic h e n  H o c h o fe n s c h rä g a u fz ü g e n 8.

S im m e rs b a c h 4 erläutert an einem Beispiel das 
A n h e iz e n  u n d  A n b la s e n  e in e s  n e u z e i t l ic h e n  
H o c h o fe n s , S ch ö n ew eg 8 das S c h ie ß e n  in  H o c h ­
o fe n a n s ä tz e n , das bei schlechtem Gang, bei Ausständen 
oder auch jetzt bei Öfen, die infolge des Krieges gedämpft 
werden m ußten6, nötig wird. D o n a th  und L is s n e r7 
beschreiben eine Anzahl von H o c h o fe n d u rc h ­
b rü c h e n , sie untersuchen die Ursachen und Arten und 
teilen ihre Ansichten über die Verhütbarkeit mit. Auch 
die Hochofenkommission des Vereins deutscher Eisen­
hüttenleute hat sich eingehend m it der Frage der Hoch­
ofendurchbrüche befaßt8. O san n  erläutert9, wie E x­
p lo s io n e n  b e i H o c h o fe n d u rc h b rü c h e n  zustande 
kommen. Wasser wird vom glühenden Eisen zerlegt, 
der Sauerstoff vom Eisen gebunden, und der frei­
werdende Wasserstoff verbrennt explosionsartig mit 
Luftsauerstoff; es handelt sich also um eine wirkliche 
Knallgasexplosion.

C o o k 10 bespricht den a m e r ik a n is c h e n  H o c h ­
o fe n b e tr ie b ,  hauptsächlich in Hinsicht auf die E n t­
w ic k lu n g  des O fe n p ro f i ls  in den östlichen Industrie­
bezirken. Weit eingehender behandelt B r a s s e r t11 die 
n e u z e i t l ic h e  a m e r ik a n is c h e  H o c h o fe n p ra x is ;  
S h a rp  berichtet über den n e u z e i t l ic h e n  H o c h ­
o fe n b e tr ie b  in  C le v e la n d 12 bei der Erzeugung von 
Gießereiroheisen.

S te a d 13 beschäftigt sich damit, die E n ts te h u n g  
d e r  H o c h o fe n s a u e n  zu ergründen; er sieht die Ur­
sache in einer Wechselwirkung des im Roheisen ent­
haltenden Mangans mit der Kieselsäure des Boden­
steins. Als Gegenmittel scheint die Verwendung von 
Magnesiaziegeln als Bodenstein am empfehlenswertesten 
zu sein.

Die c h e m is c h e n  u n d  th e rm is c h e n  V e rh ä lt­
n isse  d e s  H o c h o fe n s  sind mehrfach Gegenstand der 
Untersuchung gewesen. So bespricht J o h n s o n  d. J .14 
die Reduktionsverhältnisse, die Lösung des Kohlen­
stoffs, Einwirkung von Wasserstoff und Kohlenwasser­
stoffen, Kohlung des Eisens, Abscheidung des Schwefels, 
Reduktion von Silizium, Phosphor und Mangan, Einfluß

1 M etall. Chem. E ng. l i m ,  S. 171.
2 S tah l u. E lsen  1914, S. 65.
3 S tah l u. E isen  1915, S. 1169 und 1 2 2 0 .
4 Berg- u. H ü tten m . R dsch. 1914/15, Bd. 11, S. 27.
3 S tah l u . E isen  1914, S. 1333.
« S ta h l u. E isen  1915, S. 143.
7 M ont. R dsch. 1913, S. 819, 929, 1033, 1090, 1157 und 1214.
3 S tah l u. E isen  1913, S. 149, 154, 485, 943 und  1402.
9 S tah l u. E isen  1915, S. 2 4 7 .

u> I ro n  Age 1914, Bd. 2, S. 2 0 2 .
U Iro n  Age 1914, Bd. 1 , S. 1338 und  1578; Bd. 2, S. 30, 92, 153 

u n d  178.
12 I ro n  Coal T rad es Rev. 1915, Bd. 90, S. 359.
13 I ro n  Coal T rad es Rev. 1914, Bd. 88, S. 532.
14 M etall. Chem. E ng . 1915, S. 536 und  634,

des T itans; weiter aber auch außer den chemischen die 
th e rm is c h e n  G ru n d la g e n 1. C o rn e ll2 veröffentlicht 
drei W ä rm e b i la n z e n  eines amerikanischen 600 t- 
Ofens, und zwar bei Betrieb mit Dampf- und Gasgebläse, 
m it reinem -und ungereinigtem Gas. Mit reinem Gas 
und Gasgebläse stellt sich die Bilanz wie folgt. E in­
nahme: Möller 0,25%, Wind 12,87%, Kohlenstoff­
verbrennung 89,80%; Ausgabe: für Reduktion 28,19%, 
W ärme in Schlacke, Metall und Staub 6,43%, im Kühl- 
w^asser 1,25%, in den Gasen 57,7fj%, Verlust durch 
Strahlung usw. 6,35%. T h a le r3 hat in seiner Disser­
tation über den S ie g e r lä n d e r  S p ie g e le ise n -H o c h - 
o fen  und die Frage der Reduktion des Mangans im 
Hochofen vier Wärme- und Stoffbilanzen über die E r­
zeugung verschiedener Spiegeleisensorten mit 6 -2 0 %  
Mangan aufgestellt. Es ergibt sich, daß zur Herstellung 
eines 6%igen Spiegeleisens 3,5 Mill. WE, zur Herstellung 
des 20%igen 4,3 Mill. W E erforderlich sind. Bei dem 
zuletzt genannten wird an W ärme eingebracht: durch 
den Möller 0,3%, durch den W ind 27,2%, durch Kohlen­
stoffverbrennung 72,5%. Ausgegeben werden 50,3% für 
Reduktionen, im Gas gehen w'eg 17,6%, in Roheisen, 
Schlacke und Staub 14,6%, für Wasserverdampfung 
und Kohlensäureaustreibung 9,2% der Wärme, verloren­
gehen 8,3%. Der Brennstoffverbrauch steigt m it zu­
nehmender Manganreduktion, das Manganausbringen 
m it zunehmendem Mangangehalt des Eisens und der 
Reinheit der Erze; die Reduktion des Mangans erfolgt 
indirekt, aber auch direkt, heißer Ofengang begünstigt 
die Manganreduktion. Die Basizitnt der Schlacke muß 
sich der eines 0 ,8 -1 ,0 -Silikates nähern, sie weist etwa 
8 -1 0 %  Mangangehalt auf. Der Manganverlust durch 
Verschlackung ist eine Funktion der Schlackenmenge, 
der Verlust durch Verflüchtigung steigt mit zunehmender 
Manganreduktion und erreicht füi 20%iges Spiegel­
eisen 7 - 8 % ,  im Staub findet sich nicht mehr als 1%. 
Im Möller ist ein ganz bestimmtes Verhältnis von 
Mangan zu Silizium einzuhalten. G u d k o w 4 teilt S to f f ­
u n d  W ä rm e b ila n z e n  eines russischen H o lz k o h le n ­
h o c h o fe n s  mit. O sa n n 5 beschäftigt sich mit der 
M ö lle rb e re c h n u n g  u n d  S c h la c k e n k o n s t i tu t io n ;  
er ist Anhänger des P la tzschen  Berechnungsverfahrens, 
bei dem Tonerde als Säure gerechnet wird, und be­
rechnet aus neuen Zahlenunterlagen den Faktor p (p  —

100 — Basen \  ^  beträgt für Thomaseisen 109,
S i02 +  A120 3/

Gießereiroheisen 104, H äm atit 113, Spiegeleisen 
129, Ferromangan 136, Bessemerroheisen 138. Auf 
Grund dieser Schlackenzahl ergibt sich ein ein­
faches Möllerberechnungsverfahren. In  bezug auf die 
Schlackenkonstitution stellt Osann eigentlich nur fest, daß 
die Schlacken keine chemischen Verbindungen sind, 
sondern als Lösungen aufgefaßt werden müssen. Eine 
A rt Anleitung 2ur M ö lle rb e re c h n u n g  teilt auch 
C h a u v e n e t6 mit. M o re tte 7 stellt Untersuchungen

1 M etall. Chem. E ng. 1915, S. 718.
2 M etall. Chem. E ng . 1914, S. 747.
3 S tah l u. E isen  1914, S. 1481; B erg.- u. H ü tten m . R dsch. 1915/16. 

Bd. 12, S. 21, 33, 41, 55, 61 u n d  69.
4 J .  d. russ. m et. Ges. 1913, S. 567.
3 S tah l u. E isen 1914, S. 1450.
3 M etall. Chem. E ng , 1914, S. 626.
1 Bull Soc. de l 'ln d . m lnßr. 1914, Bd. 5, S. 217 und  455; S tahl u. 

E isen  1915, S. 509.
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über die in d i r e k te  R e d u k t io n  und den W ä rm e ­
a u s ta u s c h  im Hochofen an.

L in d e  m an 1 studierte die E n ts c h w e fe lu n g  b e i d e r 
R o b e is e n d a r s te l lu n g ,  und zwar in Hinsicht auf den 
Silizierungsgrad, Zeit, Tem peratur und Schlackenmenge. 
Die Schlackenmenge hat keinen Einfluß auf die E n t­
schwefelung, ebenso kann von einem Einfluß der Zeit 
abgesehen werden. Die Entschwefelung sinkt bei zu­
nehmendem Silizierungsgrad, sie wird aber m it steigender 
Tem peratur vollständiger. L a n g e  berichtet aus seiner 
frühem  Praxis über die V e rw e n d u n g  v on  R o h k o h le  
im  H o c h o fe n b e t r ie b 2. In  Kupferdreh wurden magere 
und anthrazitische Kohlen in Mengen von wenigen 
Prozenten bei der Herstellung von Gießereiroheisen, 
H äm atit und Ferrosilizium zugesetzt; Lange empfiehlt 
jetzt, ganz feingemahlene Kohle durch zwei einander 
gegenüberliegende Düsen in den Hochofen einzublasen, 
wodurch man einen Teil (1/6 - 1/3) des Koks ersparen 
könnte.

Die V e r h ü t tu n g  t i t a n h a l t ig e r  E is e n e rz e  galt 
früher als eine besonders schwierige Aufgabe. In letzter 
Zeit findet sich eine ganze Reihe von Berichten, nam ent­
lich aus Amerika, die nähere Mitteilungen über die ge­
lungene Verhüttung solcher Erze bringen; z. B. berichtet 
W o o d b r id g e 3 über Schmelzversuche in Port Henry, 
ebenso S ta rk 4, C one5 und B a c h  m an 6. Letzterer 
m acht genauere Angaben über Erzzusammensetzung, 
Roheisen und Schlacke sowie die Schmelzergebnisse, Zu­
sammensetzung von Ansatzschichten und die Eigen­
schaften titanhaltiger Schlacken. Das Sanford-Hill-Erz 
hatte  12,6% Titan, der Gehalt ging durch Anreicherung 
des Erzes auf die Hälfte herunter. Dieses Erz wurde in 
Mengen von 1 /8 bis 5 /16 der Beschickung zugeschlagen. 
In  das Roheisen gingen in der Regel 0,4— 0,5% Titan, die 
Schlacke nahm 3 - 1 0 %  Titansäure auf. Der Koks­
verbrauch stieg nur unwesentlich, Ansätze traten  nur 
in unwesentlichem Umfang auf. Der S c h m e lz p u n k t  
d e r  S c h la c k e n 7 (1321°) ging durch E in tritt von 
Titansäure bis zu 22,5% nicht sehr erheblich (bis 1450°) 
herauf. Mehr als 6% Titansäure in der Schlacke er­
schwerten aber die Herstellung von Roheisen m it mehr 
als 2% Silizium. S im m e rs b a c h 8 befaßte sich ebenfalls 
m it der Verhüttung titanhaltiger Erze im Hochofen 
auf Grund anderer amerikanischer Angaben über die 
Verhüttungsergebnisse in South-Bethlehem, im Lehightal 
und in Ohio. Danach tr i t t  bei Schlacken mit weniger 
als-2% Titansäure ein Unterschied im Ofenbetrieb gegen 
titanfreien Möller nicht ein, erst bei höhern Gehalten 
zeigen sich Schwierigkeiten (Schwerschmelzbarkeit der 
Schlacke), die sich aber durch Zuschlag barythaltiger 
Eisenerze beheben lassen sollen. Die Frage, ob sich 
T itansäure in der Schlacke wie eine Säure oder wie eine 
Base verhält, ist noch nicht entschieden (wie bei der 
Tonerde); A. H. und R. H . L ee9 sehen sie als Säure an

1 S tah l u. E isen  1915, S. 1265.
2 S tah l u. E isen  1915, S. 265.
3 Iro n  T rad e  Rev. 1914, S. 418.
* I ro n  T rad e  Rev. 1914, S. 721.
5 Iro n  Age 1914, Bd. 2, S. 936.
3 I ro n  Age 1914, Bd. 2, S. 1470; S tah l u. E isen 1915, S. 613.
’ Iro n  T rad e  Rev. 1914, S. 1043.
3 S tah l u. E isen  1914, S. 672.
s Iro n  Age 1914, Bd. 2, S. 1471.

und setzen sie bei der Möllerberechnung gleich 0,75 
Kieselsäure.

Die auf Kuba gefundenen chrom- und nickelhaltigen 
M a y a r i -E rz e  boten der Verhüttung anfangs ziemliche 
Schwierigkeiten; es ist aber jetzt gelungen, wie M cK ay1 
berichtet, durch Sinterung und Absiebung des Feinerzes 
zu befriedigenden Ergebnissen zu gelangen.

L. M a th e s iu s 2 hat U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  d ie  
R e d u z ie r b a r k e i t  v on  E is e n e rz e n  in  s trö m e n d e n  
G asen  angestellt; sie erstreckten sich auf geröstete und 
ungeröstete Erze, agglomerierte, gesinterte und briket­
tierte Mulmerze. Danach sind die E rzbriketts am 
leichtesten in strömenden Gasen reduzierbar.

Über G e b lä se  für Hochofenbetriebe und Gießereien, 
und zwar über umlaufende Gebläse, berichtet ausführlich 
W e iß e n b e rg 3, ebenso J o h n s o n  d. J .4 über Hoch­
ofengebläse, R ic e 6, V a le n t in e 6 und C u t le r 7 über 
Hochofenturbogebläse.

B io  m e8 untersuchte die Vorteile, die eine Z u ­
m is c h u n g  v on  S a u e r s to f f  zu m  G e b lä s e w in d  d e r  
H o c h ö fe n  m it sich bringen müßte. In  Ougr6e wurde 
ein Versuch gem acht; Luft m it 23 Volumprozent Sauer­
stoff ergab eine Steigerung der Erzeugung um 12% bei 
nicht wesentlich geringem  Koksverbrauch und sehr 
warmem Ofengang. Blomes Rechnungen zeigen, daß sich 
jede Zumischung von Sauerstoff zum Gebläsewind in 
der Weise äußert, daß eine W ärmeverschiebung zu­
gunsten des Gestells und zuungunsten des Schachtes 
eintritt. Namentlich bei kaltem Gang des Ofens, bei dem 
m an sonst Kokszusätze gibt, wird die Sauerstoffzu- 
mischung am Platze sein, um die Störung zu beseitigen. 
Auch J o h n s o n  d. J.° behandelt denselben Gegenstand.

Derselbe Verfasser10 beschreibt auch zusammen­
hängend das H o c h o fe n g ic h tg a s , s e in e  R e in ig u n g  
u n d  V e rw e n d u n g  unter Angabe zahlreicher Zeich­
nungen von Wascher- und Reinigungsvorrichtungen. 
S im m e r s b a c h 11 erläutert eingehend die Verwendung 
der H o c h o fe n g a s e  z u r  B e h e iz u n g  v o n  K o k s­
öfen , wobei das gesamte bei der Verkokung entstehende 
hochwertige Gas frei und für andere Zwecke verfügbar 
wird, für die das an Heizwert ärmere Gichtgas keine 
Verwendung finden kann. Nac'h seinen Berechnungen 
muß m an praktisch einen Gichtgasverbrauch von 
7 5 0 -7 7 5  W E für 1 kg trockne Kohle rechnen. Daß 
Hochofengase je tz t auch zur Beheizung von M artin­
öfen und in Gießereien zum Trocknen von Formen ver- 
werdet werden, w ar schon früher m itgeteilt worden. 
Zur Frage der besten Ausnutzung der Gichtgase liefert 
auch ein Aufsatz von R u m m e l12 über die G a s w ir t­
s c h a f t  a u f  H ü t te n w e rk e n  einen lesenswerten Beitrag. 
Nach G r e in e r 13 bricht sich die Ansicht immer mehr 
Bahn, daß m an die B e w e rtu n g  d e r  G ase  (Koksgas,

1 S ta h l u, E isen  1915, S. 954.
2 S tah l u. E isen  1914, S. 866.
3 S tah l u. E isen  1914, S. 525.
4 M etall. Chem. E ng. 1914, S. 230 und  311.
3 Bull. Am er. In s t. Min. Eng. 1914, S. 721.
3 Bull. Am er. In s t. Min. E ng. 1914, S. 291.
7 Iro n  Age 1914, Bd. 2, S. 998.
3 S tah l u. E lsen  1915, S. 10-28.
3 M etall. Chem. E ng . 1915, S. 483.

10 M etall. Chem. Eng. 1914, S. 685 und 760.
11 S tah l u. E isen 1914, S. 1498 und  1552.
12 z. d. Ver. d. Ing . 1914, S. 1153 und 1 2 1 6 .
13 Jou rn . Iro n  & Steel In s t. 1914, Bd. 89, S. 29; S tah l u. E isen 1914,

S. 846.
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Gichtgas) nicht n ach 'd em  Heizwert, sondern nach 
ihrem Gebrauchswert vornehmen muß. Bei einer 
solchen Bewertung haben sich in Seraing folgende Werte 
ergeben:

Pf. /cbm
Koksofengas für Martinwerke ..............................1,3
Koksofengas für K ra f te rz e u g u n g .....................  1,0
Gereinigtes G eneratorgas................. .........................0,6
Gereinigtes Hochofengas  ..................... 0,25

Von verschiedenen Mitteilungen über die R e in ig u n g  d e r 
G ic h tg a s e  ist eine von J o h n s o n  d. J . 1 allgemeinem In ­
halts, die einen für deutsche Verhältnisse neuen amerika­
nischen Wascher, den M u llen  - G a s re in ig e r ,  beschreibt. 
Das für Zementwerke, Kupfer- und Bleihütten mehrfach 
angewandte elektrostatische Staubabscheidungsverfahren 
von C o t t r e l l “ hat sich bis jetzt für Hochofengichtgase 
nicht bew'ährt. J a c k s o n "  beschreibt verschiedene in 
England und Amerika angewandte. Gasreinigungsvor­
richtungen, D ie h l1 die Trocken- und Naßreinigung der 
Duquesne-Hochofenwerke, woran sich Angaben über 
Untersuchung der Gase, Reinigung und W irtschaftlich­
keit anschließen. Mayer® teilt die Ergebnisse der U nter­
suchung an der T ro c k e n -G a s re in ig u n g s a n la g e  auf 
der Haiberger H ütte  (Bauart Halberg-Beth) m it.

Eine größere Anzahl verschiedener B auarten n e u e r  
a m e r ik a n i s c h e r  W in d e r h i tz e r  hat S im m e r s b a c h 6 
beschrieben; er gibt dabei auch einige W ännebilanzen 
an und erläutert, daß die Verbrennung in den heutigen 
Cowperapparaten unvollkommen ist; der Wirkungsgrad 
(bei Zweiwegevorrichtungen m it zentralem Ver­
brennungsschacht) ist bei gereinigtem Gas 67,53%, 
bei ungereinigtem nur 58,64%. Eine allgemeine Über­
sicht über die verschiedenen W inderhitzer gibt J o h n ­
son  d .- J .7 unter Angabe von baulichen Einzelheiten. 
S c h m a le n b a c h 8 berichtet über die b e s c h le u n ig te  
C o w p e rb e h e iz u n g  n a c h  d em  V e r fa h re n  v o n  
P f o s e r - S t r a c k - S tu m m . Es beruht darauf, den 
Wärmeübergang in den Cowpern während des Heiz­
abschnitts durch Anwendung größerer Geschwindig­
keiten von Gas und Verbrennungsluft zu beschleunigen 
und diese großen Gasgeschwindigkeiten durch mecha­
nisches Einführen von erheblich großem Gas- und 
Luftmengen durch Ventilatoren in die Cowper zu er­
zielen. Die Heizzeit wird dadurch stark  herabgesetzt 
und an Zahl der W inderhitzer sowie an Gas gespart. 
W ährend sich der Wirkungsgrad vorher auf rd. 56%, 
die Verluste durch Strahlung auf 18%, durch Abgase 
auf rd. 26% stellten, wurde nach dem neuen Heizver­
fahren nur ein Strahlungsverlust von 9%  und ein W ir­
kungsgrad von 65% gefunden. Eine B e re c h n u n g  von 
W in d e r h i tz e rn  von O s a n n 9 kommt ebenfalls zu dem 
Schluß, daß die besten Cowperleistungen bei hohen 
Wind- und Gasgeschwindigkeiten bestehen. P a p e  und 
J o h a n n s e n i0 berichten über ihre Versuche an einem

1 M etall. Chem. E ng. u n r ,  s. 6S5 und. reo .
2 E ng. Min. Jo u rn . 1914, Bd. 97, S. 1 1 0 7 .
3 S tah l u. E isen  1914, S. 1381.
4 Bull. Am er. In st. Min. E ng. u m ,  S. 75fl.
5 S tah l u. E isen 1914, S. 225.
8 S tah l u. E isen 1914, S. 1873.
7 M etall. Chem. E ng . u m ,  S. 395.
8 s ta h l  u. E isen 19Í4, S. 305 und 1829
9 S tah l u. E isen  1914, S. 1569.

M S ta h l u. E lsen  1915, S , 7 5 3 ,

Versuchswinderhitzer; sie folgern daraus, daß m an an 
den Grandzügen des Cowpers nichts ändern soll, es sei 
aber von Vorteil, die Vorrichtungen m it engern Heiz­
zügen auszustatten und den Brennschacht so eng wie 
möglich zu wählen oder den Brennschacht bei Betrieb 
m it gereinigtem Gas ganz zu unterdrücken, wobei auf 
den verbesserten Lürmannschen W inderhitzer ver­
wiesen wird, der nur noch ein m it Gitterwerk ausgesetzter 
heizbarer Turm ist.

Die V e rw e r tu n g  d e r  H o c h o fe n s c h la c k e  spielt 
praktisch eine große Rolle. Für die Verwendung der 
S c h la c k e  zu S c h la c k e n s te in e n 1 stehen je tz t zwei 
neuere Verfahren in Anwendung. Die granulierte 
Schlacke wird nach dem einen m it Kalk gemischt, 
geziegelt und im Erhärtungskessel m it gespanntem 
Wasserdampf behandelt; nach dem ändern wird die 
feingemahlene erkaltete Schlacke nur m it Zusatz von 
Wasser kohlensäurehaltigen Gasen ausgesetzt. Bei 
kieselsäurereichen Schlacken wählt m an das Dam pf­
erhärtungsverfahren, bei kalkreichen basischen Schlacken 
am besten das Kohlensäureverfahren. Ersteres steht 
in Brebach, Rolandshütte, Buderus in Anwendung, 
letzteres in Kreuzthal. Nach A ik en - hat m an in Amerika 
je tz t mehrfach m it Vorteil S tü c k s c h la c k e  a ls  Z u­
s c h la g  zu m  B e to n  benutzt. E is e n p o r t la n d z e m e n t  
ist je tz t unbeschränkt zu öffentlichen Bauten zuge­
lassen3. B re c h a n la g e n  fü r  H o c h o fe n s c h la c k e  
beschreibt M an n 4.

Vielfach wird jetzt versucht, die in der S c h la c k e  
v e r lo r e n g e h e n d e  W ä rm e  praktisch nutzbar zu 
machen. -, In England5 geschieht dies durch Einlassen 
der Schlacke in das Wasser eines Kessels. Der Betrieb 
ging mehrere Monate; l t Schlacke erzeugte in der 
Turbine 36 PS. Nach J o h n s o n 6 verfährt m an je tz t 
auch anders, indem m an nicht mehr unter Luftabschluß 
granuliert. Die Schlacke wird durch ein Becherwerk 
ausgehoben und zwischen Kessel und Turbine ein Ver­
dampfer eingeschaltet. 1 t Schlacke soll 31,6 PS in der 
Turbine liefern.

L o re n z 7 zeigt, daß Mangan in m a n g a n h a l tig e n  
S c h la c k e n  gleich oberhalb der Schmelztemperaturen 
flüchtig ist. B lu m 8 verfolgte die geringen V a n a d in ­
g e h a lte  der M inette und fand im Roheisen 0,18%, in 
der Schlacke 0,12% Vanadin. Durch Oxydation geht 
es leicht in die Pfannen- und die Mischerschlacke (1,19% 
bzw.0,37 %), imMischereisen fanden sich nur noch 0,158% 
nach dem Verblasen im Thomasflußeisen nur 0,01% 
Vanadin. Derselbe Verfasser9 beschäftigte sich auch 
eingehender m it dem K a lk  - K ie s e ls ä u re  -V e rh ä ltn is  
im Hochofenbetriebe.

R o h e is e n e rz e u g u n g  im  e le k t r is c h e n  O fen.
Die elektrische Roheisenerzeugung m acht langsam 

Fortschritte, sie bleibt aber auf Länder m it billigen 
Wasserkräften beschränkt. In  Schweden, wo die ersten

1 S tah l u .  E isen 1914, S. 326.
2 S tah l u. E isen  1915. S. 50.
8 S tah l u. E isen  1915, S. 143.
•* S tah l u. E isen  1915, S. 106«.
5 S tah l u. E isen  1 9 1 1 , S. 153 und 1 1 0 0 .
« Jou rn . Iro n &  Steel In st. 1914, Bd. 90, S. 98; S tah l u. E isen  1914, 

S. 1829.
7 Z. r. anorg . Chem. 1915, S. 33.
8 S tah l u. E isen  1 9 1 5 , S. 16.
» F errum  1915/16, S. 33.
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Elektroroheisenöfen in Betrieb kamen, wurde folgende 
Menge Elektroroheisen erzeugt:

Jah r t
1912  ..................  17 561
1913 . . . . . . . . .  44100
1914 ...................................  39 055

Beinahe dieselbe Höhe hat Frankreich1 erreicht:
J ahr t
191 1........................................ 23 992
191 2 ................................  —
1913 .  ........................... 32 892

Von ändern Ländern sind keine Erzeugungsangaben 
bekannt geworden.

Über die Erzeugung von Roheisen im elektrischen 
Ofen m it Bezug auf skandinavische Verhältnisse hat 
sich F a r u p ’2 etwas näher ausgelassen. In Schweden 
sind die Werke in Domnarfvet und am Trollhättan in 
vollem Betriebe; auch in Norwegen machen die 
Werke am Tinfoss gute Fortschritte. Ob m an all­
gemein bei der Schachtofenform bleiben wird, ist 
fraglich, da die Gasmenge im elektrischen Ofen 
wesentlich kleiner, ist als im Hochofen und nicht 
die wichtige Rolle spielt wie dort. Der Schacht 
bietet aber doch Vorteile, er spart etwa 60 kg Koks 
auf 1 t Roheisen und etwa 10 % an elektrischer 
K raft. Die Schachtreduktion sollte man auch nicht 
übersehen. In Schweden kommen reiche Erze (60% 
Eisen), in Norwegen nur ärmere Erze (40%) in Frage. 
Die Südvaranger-Briketts zersprangen im Feuer, die 
Erze ließen sich auch nicht agglomerieren. Zu diesen 
Mißständen kam in Hardanger noch die ungleichmäßige 
Stromzufuhr, daher der Mißerfolg. Dann bespricht 
Farup für die nordischen Verhältnisse noch die Frage: 
Koks oder Holzkohle. Auch H ä rd e n 3 widmet der 
norwegischen Elektroroheisener/.eugung einige Mit­
teilungen, die sich auf Angaben ö d q u i s t s  stützen4, 
wobei es sich hauptsächlich um die Verhältnisse auf 
dem Werk in H ardanger handelt. Die Ergebnisse waren 
dort schlecht, die Strom ausbeute betrug nur 2 3 -  41%, 
in Uddeholm dagegen 57%, in Strömsnäs 60%. Die 
jährliche Leistungsfähigkeit der Anlagen in Hardanger 
wird auf 4500 t, in T rollhättan auf 7200 t, in Uddeholm 
auf 6400 und 7350 t, in Strömsnäs auf 7700 t geschätzt. 
Über die Gründe des Mißerfolges in H ardanger und die 
Stillegung dieses Werkes hat sich auch B e ie is te in 5 
geäußert. Über die Trollhättan- und Tinfoss-Öfen 
m acht O lssö n 6 einige Angaben, H e lf e n s te in 7 über 
seinen großen (schachtlosen) 12 000 PS-Ofen in Dom­
narfvet. Dieser Riesenofen8 verbrauchte für 1 t Roh­
eisen 2000 KW st, 3 0 0 -4 0 0  kg Holzkohle und 7 kg 
Elektroden, blieb also vorläufig in seiner Leistung 
hinter dem (3000 PS-) Trollhättan-Ofen zurück; mit 
Holzkohle konnte nur mit 6000 -  8000 PS, m it Koksgas 
nur m it 5 0 0 0 -5 5 0 0  PS gearbeitet werden; es wurden 
2400 KW st und 3 0 0 -3 3 0  kg Koks für 1 t  Roheisen

1 ö s tc rr . Z. r. Berg- u. H ü tte n  w. l i m .  s. 138.
2 Eng. Min. Jou rm  19X5, Bd. 1 0 0 , s .  351.
3 M etall. Chem. E ng. 191 1 , S. 82, 223 und 111.
i  Tekn. T ld sk r.: Kein! och B ergsvetenskap. 1913, S.. 164; 1911 

S. T und 24.
i  S tah l u. E isen  1914, S. 1172.
o T ekn. Ugeblad 1914, S. 566;
7 Iron  Coai T rades Rev. 1911. Bd. 88, S. 505.
8 S tah l u. E isen 1915, S. 510.

verbraucht. Auch über die Anlage in Hagfors finden 
sich Angaben1. Zusammenfassend berichtet über die 
verschiedenen Anlagen N eu  m a n n 2. In Kanada ist 
eine weitere Ofenbauart von Moffat-Irving eingeführt 
worden8. N e u m a n n 4 hat die S to f f -  u n d  W ä rm e ­
b i la n z  d es  E le k t r o r  o h e is e n o fe n s  (Trollhättan- 
Ofen) durchgerechnet. '1 t Roheisen verbraucht zur 
Erzeugung 2,5 Mill. WE. Zur W ärmeeinnahme liefert 
die Verbrennung des Kohlenstoffs nur 38,39%, der 
Strom bringt 59,91% auf. Der Wirkungsgrad des Ofens 
ist ohne Berücksichtigung des Gases 52,88%, m it Gas 
82,80%, er erreicht also annähernd schon den Hochofen. 
Auch über die A n la g e k o s te n 5 einer elektrischen Roh­
eisenhütte finden sich Angaben; sie betreffen die Hag- 
fors-öfen, die 14,7 m Höhe und 4,7 m Durchmesser 
haben und m it je 3 1000 KW -Transfoimatoren aus­
gerüstet sind. Die Anlagekosten der ganzen H ü tte  m it 
3 Öfen beliefen sich auf etwas über 1 Mill. M , davon 
entfielen auf die Öfen rd. 250 000 M , auf die Trans­
formatoren 285 000 M.

Giollerei.

Von Beschreibungen g rö ß e re r  n e u z e i t l ic h e r  
G ie ß e re ia n la g e n  seien hier nur folgende erwähnt: 
von L eber«  die Gießereianlage der Firm a Voith in Heiden­
heim a. d. B r e n z ,  die Eisen- und Metallgießerei von 
Gebr. Sulzer in Ludwigshafen (Rhein)7, das Eisen- und 
Stahlwerk »Mark«8, amerikanische Großgießerei für 
landwirtschaftliche Maschinen9, neue amerikanische 
Riesengießerei der Ford Motor Co. in D etro it1«, 
Großgießerei »Weser« in GröpcKngen bei Bremen von 
V ie th 11, amerikanische Tempergießerei12.

Über die ältesten Erzeugnisse der Eisengießerei, d ie  
K a m in - u n d  O fe n p la t te n ,  hat S c h rö d te r13 einige 
sehr bemerkenswerte Mitteilungen gemacht. Die älteste 
dieser P latten  trägt die Jahreszahl 1474. Im Zusammen­
hang hiermit sei auch auf eine Arbeit von J o h a n n s e n 14, 
Q u e lle n  z u r  G e sc h ic h te  d es  E is e n g u s s e s  im  
M it te la l te r ,  hingewiesen.

P a r k e r 16 bespricht die E in te i lu n g  d e r  e n g ­
lis c h e n  G ie ß e re i  - R o h e is e n s o r te n . J o h n s o n 1« 
sieht den G ru n d  d e r  h o c h w e r t ig e n  E ig e n s c h a f te n  
des H o lz k o h le n e is e n s  nicht in der Reinheit in bezug 
auf Schwefel, sondern in dem Gehalt an Sauerstoff, 
der in besten Sorten 0 ,0 4 -0 ,1 0 % , in normalen 
0,015 -  0,025 %, in schlechten weniger als 0,010% beträgt. 
Dagegen sind Koksroheisen arm an Sauerstoff. T ro y 17 
teilt P rü fu n g s e r g e b n is s e  u n d  Z u s a m m e n ­
s e tz u n g e n  von  H a r tg u ß r ä d e r n  m it. G e is se !18

1 Iron Arb 19X1. Bd. i. S. 1268.
2 Stuhl ü. E isen 191-1, S. 2 1«.
« G anad. Min. Jo u rn . 1911. S. 150.
4 S tahl u. E lsen 1915, S. 1152.
*• EnR. Miii. Jo u rn . 1915, B d.. 100. S. 847;
« S tah l u. E lsen  >914, S. 737 und 11)79.
'  S lah l u. E isen 1915, S. 441.
8 f lie ß .-Z tg . 1915, S- 193.
» F o u n d ry  191», S. 85.; S tah l u. E isen  1915, S. 10.01.

ia G ieß.-Ztg. 1915, S. 5 und 20; F o u n d ry  1914, S. 367.
11 P r. Maseh. K onstr. 1915. S. 72, 80 und 9.0.
11 S tah l ui E isen 1915, S. 104.
ia S lahl u. Eisen 1914, s . 1075.
14 Arch. f. N a tn rw . u. Techn. 1911. S .. 127;
15 S tah l u. Eisen 1914, S. 361,
18 s ta h l  u. E lsen im  t. S. 1770.
17 F oundry  T rad e  .1. 1914, S. 454.
18 S tah l u. E lsen .1914, S. 1291.
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untersuchte die F e s t ig k e i ts e rg e b n is s e  bei V er­
w e n d u n g  d e u ts c h e n  k o h le n s to f fa rm e n  R o h ­
e isen s . Zur Herstellung hochwertigen Gusses ist zwar 
eine sorgfältige Auswahl des zu verwendenden Roh­
eisens, aber nicht mehr wie früher die Verwendung 
englischer Marken (Frodair, Coldair usw.) notwendig, 
deren besondere Güte in einem niedrigen Kohlenstoff­
gehalt zu suchen w ar; in Deutschland werden Sonder­
eisen von gleicher Güte, und zwar ohne den hohen 
Phosphor- und Schwefelgehalt, hergestellt. Es zeigt sich 
nun, daß durch Aufnahme von kohlenstoffarmem Roh­
eisen in die Gattierung eine wesentliche Vergütung 
ein tritt; schon 15% steigern die Festigkeit um ein Viertel 
des Wertes.

F ü r die Herstellung von Güssen, an deren Eigen­
schaften bestim m te Ansprüche gestellt werden, ist 
zunächst die Kenntnis der Zusammensetzung des cin- 
zuschmelzenden Rohgutes wichtig; zur richtigen G a t­
t ie ru n g , d. h. Mischungsberechnung, ist immerhin 
eine Menge chemischer Erfahrungen nötig, obwohl die 
Einstellung in der Hauptsache nur auf den Silizium­
gehalt erfolgt. O s a n n 1 bespricht derartige G a tt ie r u n g s ­
f r a g e n  und erläutert dabei Abbrandzahlen, Schwefel­
zunahme, Verhinderung zu hohen Mangangehaltes usw. 
In jeder Gießerei treten  neben chemischen Verlusten 
an Eisen, dem Abbrand, der jedoch nur etwa 2% aus­
macht, mechanische V e r lu s te 2 auf, die meist ganz 
erheblich sind (bis 15%). Durch Granulierung der 
Schlacke und Aufbereitung des Gießereischuttes in 
fahrbaren Scheidern läßt sich ein großer Teil des sonst 
verlorengehenden Eisens (Spritzer, Nägel, kleine Ab­
fälle) wiedergewinnen.

Die wichtigste Schmelzvorrichtung der Graugießerei 
ist der K u p o lo fe n ;  seine Einrichtungen und die Be- 
triebsverhältnisse sind deshalb wiederholt Gegenstand 
der Besprechung gewesen. W ü l f r a th 3 beschreibt eine 
neue B e s c h ic k u n g s v o r r ic h tu n g  m it Schrägaufzug 
für Kupolöfen, K r e u tz b e r g 1 eine K u p ö lo fe n g ic h t-  
m a sc h in e , E h r h a r d t 5 eine s e lb s t tä t ig e  K u p o l­
o fe n b e g ic h tu n g , F ic h tn e r 6 eine V o r r ic h tu n g  zum 
ö f f n e n  u n d  S c h lie ß e n  d e r  S tic h lö c h e r  von Kupol­
öfen, L ö h e7 bespricht den Wert der verschiedenen 
Formen von V o rh e rd , K ip p h e rd , U n te rh e rd ,  
ebenso R e in 8 die V o rz ü g e  d es  V o rh e rd s , W e iß e n ­
b e rg 9 empfiehlt u m la u fe n d e  G e b lä se  auch für den 
Kupolofenbetrieb, und T r e u h e i t10 setzt d ie  Vor- 
u n d  N a c h te i le  d e r  v e rs c h ie d e n e n  G e b lä s e a r te n  
für den Kupolofen auseinander.

Über die sehr wichtige Frage: W in d d ru c k  u n d  
W in d  m en g e  beim Kupolofenschmelzen hat C o o k 11 
durch Versuchsschmelzen einige Aufklärung erbringen 
können. E r zeigte, daß dem Produkt aus Windpressung 
und Windmenge eine ganz bestimmte Schmelzmenge 
in der Zeiteinheit entspricht: Die Steigerung der Schmelz-

1 S tah l u. E lsen  1914, S. 1093.
2 S tah l u. E isen  1914, S. 1532.
3 S tah l u. E isen  1914, S. 128G.
4 F o u n d ry  1914, S. 150; S tah l u. E isen  1914, S. 1768.
5 S tah l u. E isen  1911, S. 1281.
s S tah l u. E isen  1914, S. 903.
7 G ieß.-Ztg. 1915, S. 93.
8 G ieß.-Ztg. 1914, S. 281 und  322.
» S tah l u. E isen  1914, S. 525.

io S tah l u. E lsen  1915, S. 1 0 2 .
n  F o u n d ry  T rad e  Jou rn . 1913, S. 435; S ta h l u . E lsen  1914, S. 918.

leistüng durch Steigerung von Windmenge und Pressung 
erreicht aber eine obere Grenze, die für jeden Schmelz­
zonenquerschnitt festliegt. B e id e n 1 veröffentlichte 
unter der Überschrift U n te r s u c h u n g  ü b e r  d en  
S c h m e lz v o rg a n g  im  K u p o lo fe n  eine Reihe von 
Versuchen an einem nur m it Koks beschickten Ofen 
zur Festlegung der Lage der Schmelzzone, zur Klärung 
der Gasreaktionen und der Temperaturverhältnisse. 
L e b e r2 behandelte in einem Vortrage die N o rm a ­
l is ie ru n g  d es  K u p o lo fe n b e tr ie b e s ,  wobei er die 
normalen Betriebsbedingungen in Formeln zu bringen 
versuchte; hierbei wurden Windmenge, Pressung, 
Windgeschwindigkeit und ihre Beziehungen zueinander, 
Schmelzleistung, Koksverbrauch, Höhenabmessungen 
der Kupolöfen, Höhe des Sammelraumes, Höhe der 
Verbrennungszone usw. in den Kreis der Betrachtung 
gezogen.

Zur V e rh ü tu n g  von  E x p lo s io n e n  werden je tz t 
Kupolöfen m it Sicherheitsventilen am W indkasten ver­
sehen, deren B auart O ssw a ld 3 erläutert.

M a th e s iu s 4 betrachtete in einem Vortrag d ie  
b e im  S c h m e lz e n  von  R o h e ise n  im  K u p o lo fe n  
a u f t r e te n d e n  c h e m is c h e n  u n d  p h y s ik a l is c h e n  
V o rg ä n g e  u n d  d ie  au s  ih n e n  a b z u ie i te n d e n  
p r a k t is c h e n  B au - u n d  B e tr ie b s v o r s c h r i f te n .  Als 
besonders wichtig, um die Anlage zu höchster W irkung 
zu bringen, wird empfohlen, die Düsen zu vergrößern 
und zu vermehren bzw. fächerförmige Düsen zu ver­
wenden, den Düsenquerschnitt zu % des Ofenquer- 
schnittszuwählen, dieFüllkoksmenge richtig zu bemessen, 
die Satzkoksmenge nach Gasanalyse zu regeln und dann 
erst die Windmenge passend einzustellen. Über die 
richtige Höhe der Füllkoksschicht spricht, auch M ol­
d e n k e 5 seine Ansicht aus. Es kommt weniger auf die 
Füllkoksmenge als auf die richtige Höhe oberhalb 
der Düsenoberkante an; sie soll durchschnittlich 
600 mm betragen. Sehr lehrreiche Versuche über das 
V e rh a lte n  d es  S ch w e fe ls  beim Kupolofenschmelz­
prozeß hat V o lle n b ru c k 6 angestellt; die Versuche 
zeigen die Abnahme des Schwefels im Eisen und seine Zu­
nahme in der Schlacke m it wachsendem Kalkzuschlag, 
die Einwirkung von Kalk- und Mangansesquisilikat 
und -bisilikat auf schwefelhaltiges Eisen, .wobei die 
Bisilikaie eine wesentlich geringere Entschwefelungs­
wirkung aufweisen. W eiter wurde noch untersucht der 
Einfluß der Koks- und Windmenge, der des Kohlen­
stoffs und der von oxydierenden Flammen auf den 
Schwefelgehalt des Eisens.

Auch für G ie ß e re iro h e is e n  werden jetzt M isch e r 
gebaut. S im m e rs b a c h 7 beschreibt den Bau und 
Betrieb eines solchen 150 t fassenden Mischers, der auf 
der Friedrich-W ilhelms-Hütte in Mülheim (Ruhr) auf­
gestellt ist. Es handelt sich um einen m it Hochofen­
gas geheizten Flachherdmischer, der für Gießereizwecke 
sauer gefüttert ist, dam it der Siliziumgehalt des Eisens

i  S tah l u. E isen 19U , s. 3G0.
3 S tah l u. E isen  1911 ,S. 513, 746 und 908.
3 S tah l u. E isen  1914, S. 349.
4 Gieß.-Ztg. 1914, S. 377, 120 und 447.
s F o u n d ry  1915, S. 28; S tah l u. E isen 1915, S. 659.
8 Techn. S tud ien  4, 1913; Auszug S tah l u. E isen  1915, S. 451.
7 S tah l u. E isen 1915, S. 305.
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nicht verringert wird. Eine Entschwefelung tr itt dabei 
zwar nicht ein, da keine basischen Zuschläge gemacht 
werden dürfen, aber einsehr erwünschter Ausgleich im 
Schwefelgehalt.

Auch S ie m e n s -M a r tin ö fe n  finden in- Gießereien 
Verwendung, wenn auch nicht allzu häufig. C a rr1 
hat einen k le in e n , b e w e g lic h e n  M a r tin o fe n  
gebaut und längere Zeit namentlich für Stahlformguß 
benutzt; es ist ihm gelungen, ohne Verwendung von 
Desoxydationsm itteln ein vorzügliches, von Rotbruch 
und W armrissen freies Erzeugnis herzustellen; die 
Benutzung niedriger Schmelz- und Abstichtemperaturen 
ist möglich, weil der S tahl nicht aus Pfannen", sondern 
aus dem Ofen unm ittelbar vergossen wird. Auch für 
Grauguß eignet sich der tragbare Siemens-Martinofen; 
die Schwefelaufnahme fällt weg, die Zusammensetzung 
kann nach Wunsch geändert werden, es kommt keine 
Schlacke m it in die Abgüsse. Die Kosten sind dieselben 
wie im Kupolofen. Eine neue abweichende Art eines 
K le in -M a rtin o fe n s , nämlich m it T e e rö lfe u e ru n g  
hat die R. Wolf-A.G. in Buckau aufgestellt. Hierüber 
berichtet R in g 2. D er Ofen m acht Schmelzen von nur 
1000 kg und liefert aus H äm atit, Trichtern und Schrott 
ausgezeichnetes Gußmaterial verschiedener H ärte  mit 
einem Kostenaufwand von 10,65 J l  s ta tt 24,70 M  im 
Tiegelofen.

Über eine K o n v e r te rg ie ß e re i  von großer 
Leistungsfähigkeit berichtet C one3. Um auch in Klein­
bessemereianlagen große Güsse hersteilen zu können, 
hat m an M isch e r oder Sammler eingeschaltet, worüber 
S a c o n n e y 4 einige Mitteilungen macht.

Auch e le k t r is c h e  Ö fen  kommen in Gießereien 
mehr und m ehr in Aufnahme5. Die in letzter Zeit ver­
öffentlichten Mitteilungen betreffen H 6 ro u l t -ö f e n  
von 1 - 6  t Fassung6, R e n n e r f e l t - ö f e n ’ und eine 
neue Form des H e llb e rg e r -O fe n s 8. K ran z»  ver­
gleicht den Martinofen m it dem Elektroofen für Gießerei­
zwecke, M u n tz10 den Kleinbessemerkonverter (Tropenas) 
m it dem Elektroofen.

D ie T e m p e rg ie ß e re i  ist ebenfalls von verschiedenen 
Seiten beleuchtet worden. P e ro 11 bespricht die H e r­
s te l lu n g  und die E ig e n tü m l ic h k e i te n  d es  T e m p e r ­
g u sse s , H e m e n w ä y 12 die»Gattierungen fü r  T e m p e r ­
g u ß , L e a s m a n 13 den G lü h v o rg a n g  b e i T e m p e r ­
g u ß , wobei der Einfluß der Glühmittel, die zur Zer-

1 T rans . A m er. I-'oundrym ens Assoc. 1911, S. 75.
2 S ta h l u. E isen  1911, S. 1421.
3 I ro n  Age 1915, Bd. 2, S. 6G9.
i  Gönie c iv il 1914, S. 49B.
5 G ieß.-Ztg. 1914, S. 531 und 547; Iro tl Age 1914, Bd. 2, S. 777.
8 F o u n d rv  1915, S. 225; I ra n  Age 1915, Bd. 1, S. 780; I ro n  T rad e  

Rev. 1915, S. 970.
7 M etall. Chcnt. E ng. 1914, S. 581.
» S tah l u. E isen  1915, S. 106.
0 M etall. Chein. E ng. 1915, S. 565.

io M etall. Chein. E ng. 1914. S. 379.
n  S tah l u. E isen  1915, S. 218.
12 S tah l u. E isen 1915, S. 218.
io S tah l u. E isen  1914, S. 1434.

legung des Karbids nötige Tem peratur (850-900°) > 
die Glühdauer (20 st bei 1000°) usw. betrachtet werden- 
Eine genaue Untersuchung über die Verhältnisse bei 
der H e r s te l lu n g  von  s c h m ie d b a re m  G u ß  ist 
E r b r e ic h 1 zu verdanken. E r unterscheidet schärfer 
zwischen dem in Deutschland üblichen und dem in 
Amerika angewandten Verfahren. Die Amerikaner 
glühen (tempern), ohne zu entkohlen, und erhalten 
dadurch eine Bruchfläche m it schwarzem Kern (black 
heart), der von einer geringen entkohlten Randschicht 
umgeben ist (Schwarzguß). In  Deutschland packt man 
das Glühgut in Sauerstoff abgebende Stoffe (Dillen- 
burger Roteisenstein) ein und ruft so eine Entkohlung 
hervor, die bis in das Innere des Stückes h ineindringt; 
das Aussehen wird stahlartig. Die Bezeichnung für das 
deutsche Erzeugnis ist also richtiger s c h m ie d b a re r  
G uß . Es werden besprochen die Zusammensetzung, 
die Öfen, die Tempermasse, die Entkohlungstheorie, 
die Schalenbildung, die Tem peraturveränderung beim 
Glühfrischen, die Abkühlung und die physikalische 
Prüfung.

Der Einfluß einzelner chemischer Elem ente auf die 
Eigenschaften des Gußeisens ist mehrfach Gegenstand 
der Untersuchung gewesen. W ü s t und M e iß n e r2 
untersuchten, den E in f lu ß  des M ang an s  a u f  d ie  
m e c h a n is c h e n  E ig e n s c h a f te n  des grauen Guß­
eisens. Bis zu 1% erhöht sich die Biege- und Zug­
festigkeit, dann nimmt sie wieder ab. J o h n s o n  d. J . :1 
stellt die Behauptung auf, daß eine gewisse S a u e r s to f f ­
aufnahme im Gußeisen eine Gütewirkung hervorbringe. 
W ü s t und S to tz 4 fanden, daß P h o s p h o r  bis zu Ge­
halten von 0,3% die Festigkeitseigenschaften des grauen 
Eisens begünstigt, über 0,6% verschlechtert. Hiermit 
stimmen annähernd die Beobachtungen von I o u c e ta 5 
überein. L e b e r6 zeigt, daß auch S ch w e fe l bis zu 
gewissem Grade die Festigkeit von grauem Eisen fördernd 
beeinflussen kann, die Gelährlichkeit des Schwefels 
liegt darin, daß er zu Seigerungserscheinungen und 
Lunkerbildung Veranlassung gibt. H a ils to n e 7 unter­
suchte die U rs a c h e n  d es  L u n k e rn s  bei Gußeisen : 
nach seiner Meinung spielt die Gießtem peratur die 
Hauptrolle dabei, namentlich m ittlere Gießtemperatur 
begünstigt die Lunkerbildung; heißer Guß hält Gase 
gebunden und gibt dichte Güsse, kalte Gießtemperatur 
erzeugt Blasenlöcher. H o lic k y 8 fand, daß mit wachsen­
dem Graphitgehalt auch die Lunkerneigung zunim m t.

(Schluß f.)

1 S ta h l  u. E isen 1915, S. 5 49 , 652 und  773.
2 F e rru m  1913/14, S. 97. „  . ,
3 Bull. Am er. In st. .Min. E ng. 1914, S. 1; Iro n  Age 1914, Bd. l , 

S . 485.
4 F erru m  1914/15, S. 89 und 105.
s Iro n  Age 1915, Bd. 2, S. 924. s. a. S tälil u. E isen  1915, S 1.130.
« “s ta h l  u. E isen  1915, S. 877.
> C arnegie Scholarship M emoirs, Bd. 5, S. 51; S tah l u. E isen 1914,

S. 188.
8 S tah l u. Elsen 1911, S. 1851.
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G e s c h ä f ts b e r ic h t  des S ta h lw e rk s -V e rb a n d e s  f ü r  1 9 1 5 /1 6 .
(Im

Im  abgelaufenen G eschäftsjahr1 galt cs vor allem, die 
A nforderungen der H eeresverw altung fü r unm ittelbaren  
und m itte lbaren  K riegsbedarf zu erfüllen. Demgemäß 
rich te te  sich auch das B estreben des Verbandes darauf, 
zunächst der deutschen  Industrie  die benötig ten  V erbands­
erzeugnisse zu liefern, bevor Mengen fü r die A usfuhr frei­
gegeben wurden, tro tzdem  die do rt erzielbaren P reise einen 
erheblich großem  N utzen gelassen haben würden.

D er G esam tversand im G eschäftsjahr s te llte  sich auf 
3 281 852 t  (Rohstahlgewicht) gegen 3 393 537 t  im  Vor­
jahr, das sind 96 ,71% des Absatzes im G eschäftsjahrl914/15. 
Von dem  G esam tabsatz entfielen auf das In land rd. 87%, 
gegen 81 % im V orjahr. Im  In land  w urden rd . 95 000 t  
m ehr abgesetzt als in der Vergleichszeit des Vorjahres. 
Nach dem  A usland w urden dagegen rd. 200 000 t  weniger 
ausgeführt.

ü b e r  die e in z e ln e n  E rz e u g n is s e :  wird wie folgt be­
r ich te t :

H a lb z e u g  im  I n la n d .  Infolge s ta rker Beschäftigung 
der V erbraucher stieg der In landabsatz  im  Lauf des Jahres 
und erreichte im  März die H öhe des Versandes im gleichen 
Friedensm onat 1914; im  A pril und Mai übertraf er sogar 
die entsprechenden M onate von 1914. Mit R ücksicht auf 
die gestiegenen Selbstkosten w urden E nde Jan u ar die 
Preise fü r Blöcke um  5 ,lt, fü r K nüppel um  7,50 .11 und fü r  
P la tinen  um 10 „ft/t erhöht. Der V erkauf fü r das d ritte  
V iertel des K alenderjahres 1916 w urde Anfang Mai un ter 
E rhöhung der P reise um  20 .ff / t  eröffnet. Abgesehen davon, 
daß die fortw ährend gestiegenen Selbstkosten der .W erke 
eine P reiserhöhung unum gänglich erscheinen ließen, 
w ar gerade H albzeug bis dah in  der Aufw ärtsbew egung auf 
dem  E isenm ark t am  wenigsten gefolgt, während die Preise 
für Fertigerzeugnisse den H albzeugpreisen weit voraus­
geeilt w aren und in  keinem  V erhältnis m ehr dazu standen.

Über die E ntw icklung des I n l a n d a b s a t z e s  (R ohstahl- 
gewiclrt) in den letzten  10 Jahren  g ibt die Zahlentafel 1 
Aufschluß.

Zahlentafel 1.

E n tw ic k lu n g  d e s  I n l a n d a b s a t z e s  d e s  S ta h lw e r k s -  
V e r b a n d e s  v o n  >1906/07 -  1915/16.

Ja h r
R ohstah l­
gew icht

t

Ja h r
R o h stah l­
gew icht

t

1906/07 1 464 449 1911/12 1 096 829
1907/08 1 187 585 1912/13 1 130 360
190S/09 903 597 1913/14 887 639
1909/10 1 0 3 S 176 1914/15 563 462
1910/11 982 274 1915/16 791 108

H a lb z e u g  im  A u s la n d .  Im  A usfuhrgeschäft w ickelten 
sich die m it neu tra len  Ländern laufenden Abschlüsse 
ordnungsm äßig ab . Gegen Ende des B erichtsjahres ließ 
es aber der verm ehrte  In landbedarf angezeigt erscheinen, 
von w eitern  V erkäufen nach dem  Ausland überhaup t ab- 
zuselien. D er G esam tversand an  H albzeug be trug  875 701 t  
(Rohstahlgewicht), das sind 136 250 t  m ehr als gleichzeitig 
1914/15 (739 451 t). H iervon w urden im In land  90,34%, 
im  Ausland 9,66%  abgesetzt, gegen 76,20%  und 23,80% 
im  V orjahr.

Die Zahlentafel 2 läß t die Entw icklung des G e s a m t­
a b s a t z e s  a n  H a lb z e u g  in  den le tzten  10 Jah ren  ersehen.

1 V o m  1. J u l i  1915 b i s  SO. J u n i  1916.

Auszug.)
Z ahlentafel 2.

G e s a m tv e r s a n d  a n  H a lb z e u g  d e s  S t a h lw e r k s -  
V e r b a n d e s  v o n  1906/07 -  1915/16.

Jah r
Gesanvt

Rohatahl-
gewicht

t

.versand
von dt*r Be- 

teilignngsziffer

%

Inland- j A usland- 
Versand

0/  0//o i /o

1 9 0 6 / 0 7 1 7 9 5  3 2 8 9 5 ,0 7 8 1 ,5 7 1 8 ,4 3
1 9 0 7 / 0 8 1 4 5 6  4 4 5 1 0 3 ,6 4 8 1 , 5 4 1 8 ,4 6
1 9 0 8 / 0 9 1 4 1 7  8 5 2 102,10 6 3 ,7 3 3 6 ,2 7
1 9 0 9 / 1 0 1 5 7 2  977 1 1 4 ,7 8 66,00 3 4 ,0 0
1 9 1 0 / 1 1 1 5 5 7  2 6 2 1 1 1 ,4 3 6 3 ,0 8 3 6 ,9 2
1 9 1 1 / 1 2 1 8 1 8  501 12 8 ,0 7 6 0 ,3 1 3 9 ,6 9
1 9 1 2 / 1 3 1 8 2 4  0 4 4 6 1 ,9 7 3 8 ,0 3
1 9 1 3 / 1 4 1 6 3 9  8 2 9 1 1 9 ,9 9 5 4 ,1 3 4 5 ,8 7
1 9 1 4 / 1 5 7 3 9  451 5 4 ,1 4 7 6 ,2 0 2 3 ,8 0
1 9 1 5 / 1 6 8 7 5  7 0 1 6 4 ,1 2 9 0 ,3 4 9 ,6 6

E is e n b a h n o b e r b a u b e d a r f  im  I n la n d .  D er Ge­
sam tbedarf der preußischen und Reichseisenbahnen für 
das R echnungsjahr 1916 blieb tro tz  verschiedener Nach- 
tragbestellungen h in te r dem  V orjahr zurück, w ährend von 
den übrigen deutschen S taatsbalinverw altungen  teilweise 
höhere Bestellungen als im  V orjahr eingingen. M it dem  
Preußischen ' E isenbahnm inisterium  w urde im  Juni 
ein neuer dreijähriger L ieferungsvertrag  fü r die R echnungs­
ja h re  1917 bis 1919 au f der Preisgrundlage von 129 .K / 1 
Schienen abgeschlossen.

In  Rillenschienen verlief das G eschäft in der ersten 
H älfte  der B erichtszeit verhältn ism äßig  ruhig. Der Eingang 
von A ufträgen w ar n icht erheblich. Von .Februar an t r a t  
infolge von Abrufen inländischer V erw altungen eine m erk­
liche Besserung ein. In  Grubenschienen war g u t zu tun . 
Die im ersten  H alb jah r 1916 eingegangenen A ufträge 
s te llten  sich doppelt so hoch wie in der Vergleichszeit des 
V orjahres. Neben den gegen das V orjahr erhöhten  Jah res­
abschlüssen der Zechen is t dies hauptsäch lich  auf die no t­
wendige Befriedigung dringenden H eeresbedarfs in m on­
tie rtem  Gleis zurückzuführen.

E i s e n b a h n o b e r b a u b e d a r f  im  A u s la n d ,  ln  schwe­
rem O berbaubedarf w urden m it dem neu tra len  Ausland,
u. a. auch nach den B alkanstaaten , m ehrere um fangreiche 
A ufträge zu befriedigenden P reisen abgeschlossen. Der 
Bedarf des neu tra len  Auslandes an  Rillenschienen während 
der B erichtszeit war im  allgem einen n ich t erheblich; im m er­
h in  konnte auch hier eine R eihe von A ufträgen zu günstigen 
P reisen hereingenom m en werden. Der A uslandm arkt für 
Grubenschienen lag nach  wie vor ruhig. An E isenbahn­
oberbaubedarf kam en insgesam t 1 591 201 t  ' (R ohstah l­
gewicht) oder 167 914 t  weniger als im V orjahr (1 759 115 t) 
zum  Versand. Auf das In land entfallen 88,72%, auf das 
A usland 11,28%, gegenüber 84,36%  und 15,64%.

Zahlentafel 3 b ie te t eine Ü bersicht über den Ges’am t- 
versand von O berbaubedarf se it 1906/07.

F o r m e is e n  im  I n la n d .  D er B aum ark t lag wie im  
vergangenen, so auch in  diesem B erich tsjahr außerordentlich  
ruhig. Dagegen w ar der A bruf von W aggonbauanstalten  
und K onstruk tionsw erkstä tten  recht um fangreich. Die 
gestiegenen Selbstkosten m achten  auch für Form eisen 
E nde Ja n u a r eine E rhöhung der Preise, und zwar um 
10 J i / t ,  m it so fo it ger W irkung erforderlich.' F ü r das 
d r it te  V ierte ljahr 1916 w urde der Form eisenpreis Anfang 
Mai u n te r B erücksichtigung der G esam tlage auf dem  
E isenm ark t auf 160 Jt / t  festgesetzt.

F o r m e is e n  im  A u s la n d .  D as A uslandgeschäft, das 
bis etw a zur H älfte  der B erichtszeit still war, belebte sich
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Z ahlentafel 3.

G e s a m tv e r s a n d  a n  O b e r b a u b e d a r f  d e s  S ta h lw e r k s -  
V e r b a n d e s  v o n  1906/07 -  1915/16.

G esam tversand Inland- Ausland-
Jah r R oh stah l­

gew ich t
von der Be- 

teiliguugsziffer Versand
t 0//o °/.'0 0//u

1906/07 2 033 237 97,15 67,06 32,94
1907/08 2 368 658 99,38 68,58 31,42
1908/09 1 980 225 82,09 71,75 28,25
1909/10 1 753 983 72,73 65,53 34,47
1910/11 2 010 892 83,09 55,92 44,08
1911/12
1912/13

2161 119 88,97 62,81 37,19
O Ol Q AQO Aß Oil 31,06¿i DlO Ui)4. Uö, i/tt

1913/14 2 748 728 107,11 68,36 31,64
1914/15 1 759 115 68,41 84,36 15,64
1915/16 1 591201 61, SS 88,72 11,28

im Ja n u a r und ste igerte  sich m it Beginn der w arm em  
Jahreszeit zu lebhafter Nachfrage. Die R ücksicht auf den 
In landm ark t und die U nm öglichkeit schnellerer L ieferung 
standen  aber dem  A bsatz größerer Mengen, der sich auch 
h ier geboten hä tte , entgegen.

Der Versand von Form eisen s te llte  sich, auf 814 950 t  
(Rohstahlgew icht), gegen 894 971 t  im G eschäftsjahr 
1914/15, das sind 80 021 t  weniger. H iervon verblieben 
im In land  79,19%, w ährend nach dem  A usland 20,81% 
abgesetzt w urden, gegenüber 78,89 und 21,11%.

W ie sich der G e s a m tv e r s a n d  in Form eisen in den 
le tz ten  10 Jah ren  entw ickelt hat, ist aus der Zahlentafel 4 
zu ersehen.

Z ahlentafel 4.
G e s a m tv e r s a n d  a n  F o r m e is e n  d e s  S ta h lw e r k s -  

V e r b a n d e s  v o n  1906/07 -  1915/16.

G esam tversand Inland- Ausland-
Ja h r Rohstahl­

gewicht
von der Be­

teiligungsziffer V ersand
t 0/,0 0/'0 0//o

1906/07 1 928 232 103,36 74,44 25,56
1907/08 1 601 895 69,43 73,42 26,58
1908/09 1 403 921 59,30 .77,43 22,47
1909/10 1 690 303 70,40 76,54 23,46
1910/11 1 769529 73,08 74,36 25,64
1911/12 2 018 642 83,36 74,39 25,61
1912/13
1913/14

2 077 005 . 70,59 29,41
1 735 753 68,95 75,07 24,93

1914/15 891 971 35,48 78,89 21,11
1915/16 814 950 32,31 79,19 20,81

D er G e s a m tv e r s a n d  an  V erbandserzeugnissen (Roh­
stahlgewicht) ste llte  sich in  den einzelnen M onaten des 
G eschäftsjahres entsprechend den A ngaben in Zahlcntafel 5.

Den arbeitstäglichen Versand in  säm tlichen E rzeug­
nissen fü r die einzelnen M onate des G eschäftsjahres zeigt 
die Zahlentafel 6.

D er V ersand von H albzeug b e trä g t nach Zahlen­
ta fe l 5 875 701 t, das sind 490 077 t  oder 35,88%  weniger 
als die Beteiligungsziffer (1 365 778 t). In  E isenbahn­
oberbaubedarf s te llt sich der Versand auf 1 591 201 t, 
b le ib t also h in te r der Beteiligungsziffer von 2 571 260 t  
um  980 059 t  oder 38,12%  zurück. D er Versand von F orm ­
eisen b e trä g t 814 950 t ,  das sind 1 707 325 t  oder 67,69% 
weniger als die Beteiligungsziffer (2 522 275 t).

D er G esam tversand an  V erbandserzeugnissen im  ab ­
gelaufenen G eschäftsjahr s te llt sich auf 3 281 852 t  und 
b le ib t h in te r der Beteiligungsziffer fü r diese Zeit (6 459 3131) 
um  3 177 461 t  oder um  49,19%  zurück.

Zahlentafel 5.
G e s a m tv e r s a n d  a n  V e r b a n d s e r z e u g n i s s e n  (R o h -
s ta h lg e w ic h t )  f ü r d ie  e in z e ln e n M o n a te 1915/16.

M onate
H alb ­
zeug

t

Ei.-.en-
bahn-

m ateria l
t

F orm ­
eisen

L

Insges. 

- t

1915/16
gegen
1911/15

±-
t

1915 
‘Ju li . . . . 61 768 118 737 77 587 258 092 212 330
A ugust . . 59 303 120 057 70 720 250 080 + 155 096
Septem ber . 67 220 117 426 62-194 246 840 + 1 646
O ktober . . 68 344 130 981 57 953 257 278 23 292
Novem ber . 69 099 118 943 53 708 241 750 — 4 337
Dezem ber . 75 089 135 820 54 061 264 970 -- 3 219

1916 
Ja n u a r . . 75 045 157 345 53 394 285 784 + 30 767
F eb ruar . . 74 492 141 075 66 702 282 269 4- 15 364
März . . . 82 787 153 995 74 867 311 649 — 39 910
April . . . 
Mai . . . .

83 132 119 936 68 688 271 756 — 34 359
80 765 142 327 88 528 311 620 4- 23 053

.Juni . . . 78 657 134 559 86 548 299 7( 4 — 20 164
zus. 875 701 1 591 2U1 814 «50 3 281 852 — 111 685

Z ahlentafel 6.
A r b e i t s t ä g l i c h e r  V e r s a n d  a n  s ä m t l i c h e n  E r z e u g ­

n is s e n  d e s  S t a h lw e r k s - V e r b a n d e s  in  1915/16.

M onate

Ju li1 . . 
August . 
Septem ber 
O ktober . 
N ovem ber 
D ezem ber 
Ja n u a r  . 
F eb ruar . 
M ärz . . 
April . . 
Mai . . . 
Ju n i . .

A rbeitstäghcher V eisand 
líhóíltí

1914/15 1915/16 ;
+ 
t

D urchschn itt 

i Ju li 1914 w ar noch ein Friedensm onat.

17 423 9 559 -- 7 864
3 653 9 618 + 5 965
9 431 9 494 + 63

10 391 9 895 496
10 254 9 670 — 584
10 728 10 191 — 537
10 201 U 431 1 230
11 121 11 291 + 170
13 021 11 543 — 1 478
12 755 11 815 -- 940
12 024 11 541 483
12 305 12 490 + 185
11 109 10 712 — 397

W ie sich dieses V erhältn is in  den einzelnen Jahren  en t­
wickelt hat, ist aus der Zablentafel 7 zu ersehen.

Z ahlentafel 7.
G e s a m tv e r s a n d  a n  V e r b a n d s e r z e u g n i s s c n  d e s  

S ta h lw e r k s - V e r b a n d e s  v o n  1906/07 -  1915/16.

Jah r
G esam tversand

R ohstahlgew icht 
t  '

von der Beteiligungsziffer
°/

1906/07
1907/08
1908/09
1909/10
1910/11
1911/12
1912/13
1913/14
1914/15
1915/16

5 756 797 1 98,46
5 426 998 89,02
4801998 77,85
5 017 213 81,14
5 337 683 85,55
5 998 262 95,66
6 450 168
6 124 310 94,95
3 303 537 52,54
3 281 852 50,81
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V o lk s w ir ts c h a f t  u n d  S ta t i s t ik .

Absatz der österreichischen Eisenwerke im Oktober 1916.

Oktc

1915
t

) b e r

1916
t

Jan .

1915
t

-Okt.

1916
t

Zu­
nahm e 

1916 geg. 
1915 

t

S tab- u . Fassoneisen 
T räger . . .  
G robbleche . . . .  
S c h ie n e n .................

44 737 
7 428 
5341 
6 659

52 674
7 552 

10 285
8 308

368 971 
68 736 
44118 
52 178

515 526 
84 439 
76 246 
79 282

146 555 
15 703 
32128 
27 104

Frankreichs E infuhr an Eisen und Stahl in der K riegs­
zeit. In  der V ersorgung m it E isen und S tah l besaß F ran k ­
reich vor dem  Krieg eine weit größere U nabhängigkeit als 
in der Deckung seines B edarfs an  K ohle; während es 
le tz tem  zu rund einem D ritte l durch  Bezug aus dem  Aus­
land befriedigte, ergab sich im  A ußenhandel m it E isen 
ein Ü berschuß der A usfuhr über die E infuhr, der im 
Jah re  1912 223 000 t  betrug .

A u ß e n h a n d e l  F r a n k r e i c h s  in  E is e n  u n d  S ta h l  in
d e n  J a h r e n  1900 -  1912.

Ja h r
Roheisen Eisen- und 

S tahlw aren zus. E infuhr- (--) 
A usfuhr- (+)

E in ­ Aus- Ein- Aus- Ein- Aus­ Überschuß
fuhr fuhr fuhr fuh r fuhr fuhr

t t t ' t t t t

1900 24986 170244 55043 26637 ¡04912 19688. __ 108031
1901 151540 1.5940S 47192 29341 198732 188748 — 9984
1902 141549 292163 25276 55084 166825 347247 + 180422
1903 124721 266464 20169 45638 144890 312102 + 167212
1904 156938 261442 33852 3481t 190790 296260 + 105470
1905 150236 319864 43674 42834 193910 362698 + 168788
1906 185776 255928 50633 68367 236409 324295 4- 87886
1907 187652 362152 20001 120010 207653 482162 + 274509
1908 201151 281660 11171 109961 212322 391629 + 179307
1909 228977 280913 20376 113341 249.353 394262 + 144909
1910 266718 25928S 18967 120422 28568c 379710 + 94025
1911 295285 261070 23305 109355 318590 370425 + 51835
1912 323285 371507 20020 194900 343305 566407 + 223102

D er Krieg h a t dieses V erhältn is in sein Gegenteil v er­
w andelt, wie die nachfolgenden aus dem  »Echo des Mines 
e t de la Metallurgie« stam m enden  Zahlen über die E infuhr 
F rankreichs an  Eisen und Eisenerzeugnissen in  den le tzten  
drei Jah ren  ersehen lassen.

1013 1914 1915
t t t

R o h e i s e n .................................... 32 669 15 885 166 709
H a lb z e u g .................................... 19 379 16 888 580 485
W a l z d r a h t ................................ 6 903 5 160 64 831
F e in b le c h .................................... 12 760 5 652 76 230
W eißblech ............................... 19 460 24 878 68 340
D rah t ......................................... 6 088 7 404 44 511
S c h i e n e n .................................... 1 792 547 40 658

D urch die Besetzung des D epartem ents M eurthe und 
Mosel, sowie eines Teils des N orddepartem ents durch 
unsere T ruppen  gleich im  Beginn des Krieges is t die fra n ­
zösische E isenindustrie in  ih ren  w ichtigsten  Erzeugungs­
gebieten fa s t völlig  zum  Erliegen gekommen. Die Folgen 
davon spiegeln sich deu tlich  in -d en  vorstehenden  Zahlen 
-wider. Es stieg  die E in fuh r von Roheisen von 33 000 t  
auf 167 000 t, das bedeu te t eine V erfünffachung; die E in ­

fuhr von H albzeug ist gleichzeitig von 19 000 auf 580 000 t  
angewachsen, h a t sich m ith in  annähernd verdreißigfacht. 
Auch die E infuhr der ändern  Eisenerzeugnisse w ar in 1915 
um  ein Mehrfaches größer als im  le tzten  Friedensjahr.

Die M ehrlieferungen wurden in  der H auptsache von 
F rankreichs V erbündetem , England, daneben von den 
Ver. S taa ten  bestritten , n ich t unerheblich h a t auch Spanien 
dazu beigetragen. Näheres über die Entw icklung der 
E isenausfuhr Englands nach F rankreich  in  den le tzten  
drei Jah ren  b ie te t auf Grund der britischen A ußenhandels­
s ta tis tik  die nachfolgende Zusam m enstellung:

G r o ß b r i t a n n ie n s  A u s f u h r  v o n  E is e n  u n d  S ta h l  
n a c h  F r a n k r e i c h  in  d e n  J a h r e n  1913-1915 .

1913
t

1914
t

1915
t

Insgesam t ................................ 156 802 782 724
davon

A lteisen ............................... 2 810 2 341 3 094
R o h e i s e n ............................... 157 500 90 190 144 515
S c h i e n e n ................................ 94 2 38 059
S ch ien en stü h le ...................... 2 300
Anderes E isenbahn­

m ateria l . . . . . . . . 24 25 13 575
S t a c h e l d r a h t ...................... 12 1 (¡26 3 625
A nderer D r a h t ....................... 1 648 1 571 3 311
Schiffs- u. Kesselbleche 

n ich t u n te r l /8 Zoll . . 1 067 5 424 41 218
Schwarzbleche un te r ' / 8 Zoll 1 105 855 31 358
A ndere Schw arzbleche . . 4 064 2 606 15 412
W e iß b le c h e ........................... 21 332 27 739 59 744
Band- und S treifen-E isen . 241 112 2 352
R öhren  und V erbindungs­

stücke aus Schm iede­
eisen .................................... 2 078 1 663 15 114

S t a h l s t ä b e ........................... 5 253 14 391 349 295
T r ä g e r .................................... 92 1 105 4 300

Die Zunahm e des Bezuges F rankreichs an  britischen 
Eisen- und Stahlerzeugnissen 1915 gegen 1913 ist danach  
besonders groß bei S tah lstäben  ( -f 344 000 t), Schiffs- und 
Kesselblechen ( +  40 000 t), Schienen ( +  38 000 t) und 
W eißblech (+  38 000 t).

Im  laufenden Jah r haben  sich die Eisen- und S tah l­
lieferungen G roßbritanniens an  F rankreich  noch ganz 
bedeutend gesteigert; die G esam tziffern liegen nicht vor, 
wohl aber sind Angaben über die A usfuhr einzelner E r­
zeugnisse veröffentlicht w orden. So erhielt F rankreich  in  den 
ersten  neun  M onaten von 1915 an  Roheisen aus G roß­
britann ien  438 000 t  gegen 55 500 t  in  der entsprechenden 
Zeit des V orjahres; der Bezug von  .W eißblech stieg von 
40 400 auf 57 900 t, der von  S tah lstabeisen  von 237 600 auf 
420 200 t.

E . J ü n g s t .

Eie Steinkohlenindustrie des Donczbeckens im 1. H alb­
jah r 1916. D ie Donezkolile nim m t auf dem  S teinkohlen­
m ark t R ußlands eine vorherrschende S tellung ein. Im  
ersten  H alb jah r 1916 erhielten  die industriellen  U nter­
nehm ungen R ußlands 21,8 Mill. Pud oder 30,7%  Donez- 
kohle weniger als in  der entsprechenden Zeit des V orjahrs 
und 32,7 Mill. P ud weniger als im  Ja h re  1914, die D am pfer­
unternehm ungen, die im  ersten  H alb jah r 1915 noch vierm al 
m ehr Kohle als in  der entsprechenden Zeit des Jahres 1914 
bezogen h a tten , em pfingen 2,6 Mill. Pud oder 9,2%  
weniger, die Salzwerke und Salinen 306 000 P ud  oder 
14,1% m ehr als 1915, jedoch 481 000 P ud oder 16% weniger
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als 1914, die Gaswerke im  Vergleich zum  V orjahr 1,8 Mill. 
Pud weniger, gegen 1914 jedoch 143 000 Pud m ehr und die 
G ruppe der sonstigen V erbraucher im  Vergleich zum  
V orjahr 5 Mill. Pud oder 8 ,9%  und im  Vergleich zu 1914
92,9 Mill. Pud weniger. In  das Ausland w urde Steinkohle 
aus dem  Donezbecken weder im  Ja h re  1916 noch im Jah re  
1915 ausgeführt. Im  ersten  H alb jah r 1914 sind davon 
auch nur 70 000 Pud ins Ausland gegangen. D er H afen 
M ariupol h a t seinen Steinkohlenbezug im  ersten  H alb jah r 
dieses Jah res im Vergleich zum V orjahr um 10,1 Mill. 
Pud oder um  das 2% fache gesteigert, dagegen im  Vergleich 
zum  Jah re  1914 um 16,1 Mill. P ud  oder fast um das 
Zweifache verm indert.

Die vorsteliend genannten A bnehm er bezogen im  
B erich tshalb jahr insgesam t 149,4 Mill. Pud m ineralischen 
H eizstoff aus dem  Donezbecken gegen 170,2 Mill. Pud 
im Jah re  1915 und 272,6 Mill. Pud im Jah re  1914. Die 
Verteilung im einze lnen ist nachstehend ersichtlich gem acht.

1914 1915 
1000 Pud

1916

Industrie lle  U n ter­
nehm ungen ...........................

D am pfergesellschaften . . . 
Salinen und Salzwerke . . .
Gaswei k e ....................................
Sonstige V erbraucher . . .. 
H afen M a r iu p o l ......................

.

81 980 
7 033 
2 961 
2 989 

144 141

71 038 
28 627 

2 174 
4 923 

56 201 
7 202

49 255 
26 006

2 4S0
3 132 

51 206 
17 329

Die E isenbahnen haben  300,5 Mill. P ud  Donezkolile, 
d. h. 18,9 Mill. Pud oder 6 ,7%  m ehr als im  Ja h re  1915 
und 95 Mill. P ud m ehr als im  Ja h re  1914 erhalten . Auf 
die einzelnen A rten des m ineralischen Heizstoffes v erte ilte  
sich ih r Bezug in  der B erichtszeit in  folgender W eise:

1914 1915 
1000 P ud

1916

S t e i n k o h l e ................................
A n th r a z i t ....................................
K o k s .............................................
P re ß k o h le ....................................

188 306 
10 244 

694 
0 201

•
238 864 

40 849 
1 241

624

251 616 
46 625 

1 461 
789

zus. ZÜ5 4 t5 281 578 300 491
D avon kam en auf die S ta a tsb a h n e n :

S t e i n k o h l e ................................ 111 485 169 489 167 909
A n th r a z i t .................................... 2 862 28 916 30 95t)
K e k s ............................................. 571 1 006 989
P re ß k o h le .................................... 2 261 466 789

zus. 117 179 199 877 200 640
Auf die P riv a te isen b a h n en :

Steinkohle . . 
A n th raz it . . .
K o k s ..................
P reßkohle . . .

76 821 I 
7 382 i 

123 
3 940 i

69 375 | 
11 932 

235 
158 j

83 707 
15 660 

472

zus. 88 266 ! s i  7 0 0  : 99 845

Die südrussischen Eisenwerke und die außerhalb  der 
Südens R ußlands gelegenen B etriebe erh ie lten  in der 
Berichtszeit 152,5 Mill. Pud m ineralischen H eizstoff gegen
133,1 Mill. Pud in  19J5 und 150,7 Mill. P ud  in 1914, und zwar 
S teinkohle 81,9 Mill. Pud, A nthrazit 6,1 Mill. Pud und 
Koks 64,5 Mill. P u d ; die Z uckeihersteller em pfingen 22 
Mill. Pud, d. h. 1,8 Milk Pud weniger als in derselben Zeit 
von 1915. D er V eibrauch von A nthrazit in den Zucker­
fabriken s te llte  sich im Jah re  1914 nur auf 2,7 Mill. P ud ,' 
stieg aber im  Ja h re  1915 auf 12,6 Mill. PTd und im B erichts­
h alb jah r auf 18,6 Mill. Pud. Die Eisenwerke erhielten
64,9 Mill. P ud Steinkohle gegen 54,6 Mill. Pud im  V orjahr

und 18,7 Mill. Pud im  Jah re  1914. Diese Abnehm er haben 
den V erbrauch säm tlicher H eizm ittel gesteigert. E r ste llte  
sich im B erich tsjahr auf 43,8 Mill. Pud Steinkohle^ gegen 
40,5 Mill. Pud im V orjahr und n u r 13,9 Mill. Pud im Jah re  
1914, ferner auf 11,9 Mill. Pud A nth raz it (1915: 7,1 Mill. 
Pud und 1914: 2,8 Mill. Pud) und auf 8,2 Mill. Pud Koks 
(1915: 6,4 Mill. Pud und 1914: 2 Mill. Pud).

V e rk e h rs w e s e n .

Kohlen-, Koks- und Proßkohlciibcwegung auf dem 
R hein-H erne-K anal im November 1916.

N ovem ber Jan . — Nov.
H ä f e n 1915 1916 1915 1916

t t t t

A renberg-Prosper . 19 688 56 001 234 918 496 084
Bergfiskus . . . . 52 083 66 035 435 564 036 273
B ism arck . . . . 10 021 5 5  ie e 256 190 415 961
Concordia . . . . 13 723 21 66* 104 241 170 103
D ortm und . . . . 62t - — 29 104 9 268
E m scher-L ippe . . — __ 3 600 —
F riedrich  d er Große 3 075 16 79£ 140 483 132 332
H ardenberg  . . . — — 1 348 1 036
H ib e r n ia .................. 2 512 15 859 13 919 82 218
Köln-Neuessen . . 4 627 24 281 39 911 202 514
K önig Ludwig . . 2 55( 11 871 101 315 131 249
König W ilhelm  . . 3 02C 18 097 20 081 103 297
Mathi.es Stinn.es 9 514 57 055 229 334 369 588
M inister Achenbacl. 1 13f 5 631 27 388 28 081
N ordstern  . . . . 5 731 22 80-: 34 603 87 414
U nser F ritz  . . . — 21 724 — 1 14 956
V i c t o r ....................... 1 517 1 225 16 724 10 045
W anne-W est . . . 29 79f 93 372 202 27t 771 494

■ zus. 160 21t 488 18 t .1 957 601 3 761 973

Amtliche Tarifveränderungen. P reuß.-H ess.-Schw eize­
rischer T arif Teil II, H eft 10 vom  1. O kt. 1908. Seit 
30. Nov. 1916 und bis auf weiteres sind die Anwendungs­
bedingungen des Tarifs dah in  ergänzt worden, daß fü r 
K okssendungen vom R uhrgebiet nach der Schweiz, die 
in eisernen schweizerischen W agen m it 15 t  Ladegewicht, 
aber n u r 12,5 t  F assungsraum  verladen  sind, ausnahm s­
weise die F rach t fü r das w irklich verladene Gewicht, m in­
destens aber fü r  12,5 t  berechnet wird.

Oberschlesischer S taa ts- und P rivatbahn-K ohlenverkehr, 
Tfv. 1100 H eft 1. Östliches Gebiet. Seit 1. Dez. 1916 ist 
die zum  Dir.-Bez. K önigsberg (Pr.) gehörige S tation  
R achelshof m it den F rach tsä tzen  von Tiefenau einbezogen 
und die S ta tion  Tiefenau, d a  fü r den G üterverkehr n ich t 
m ehr eingerichtet, gestrichen worden.

A usnahm etarif 6 o fü r S teinkohle usw. vom  R uhrgebiet 
nach den H äfen zur Verschiffung seew ärts nach den  nor­
dischen Ländern. Seit 5. Dez. 1916 is t die seitherige, zur 
Anwendung des A usnahm etarifs notw endige M indestm enge 
von 100 t  für S teinkohlenkoks und Preßsteinkohle auf 45 t  
herabgesetzt worden.

O berschlesisch-österreichischer K ohlenverkehr, Tfv. 1253, 
1265 und 1269. E isenbahngütertarif, Teil VI, H eft 1, 2 
und 4 gültig  vom  1. Sept. 1913. M it G ültigkeit vom I. Febr. 
1917 bis zur D urchführung im  Tarifw ege werden die in  den 
Tarifheflen  und den zugehörigen N achträgen enthaltenen, 
zurzeit gültigen F rach tsä tze  von säm tlichen Gruben bzw. 
V ersandstationen nach den nachstehenden  Bestim m ungs­
orten  erhöht': H eft 1. A bteilung A, F rach tsä tze  fü r S tein­
kohle usw. Bad U llersdorf, P roßn itz  Lokalbahn und Reiten-
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dorf um  je  10 h, B ärn  S tad t um  20 h, Boslcowitz und Groß- 
Seelowitz um  je 30 h, W iesenberg um  40 Ir, Gruliclr S tad t 
um 50 h, und R eutenhau  um  60 h  fü r 1000 kg. A bteilung B, 
F rach tsä tze  fü r S teinkohlenkoks usw. Bad U llersdorf und 
Proßnitz L okalbahn  um  je  10 h, Boskowitz und Groß- 
Seelowitz um  je 30 h und R eutenhau  um  60 h fü r 1000 kg. 
H eft 2. K olin Lokalbahn um  20 li, P lä ten itz  und Rowen 
um  je  50 h, Jungbunzlau  L okalbahn um  60 h  und Knin- 
H rasch titz  um  130 h fü r 1000 kg. H eft 4. A bteilung A, 
F rach tsä tze  fü r S teinkohle usw. Kat)'- bei Chrzanów um  
30 li und Siersza w odna um  50 h fü r 1000 kg, A bteilung B, 
F rach tsä tze  fü r S teinkohlenkoks usw. Siersza wodna um  
50 h  fü r 1000 kg.

N iederschlesischer S taats- und P rivatbahn-K ohlen­
verkehr, H eft 3 vom  1. April 1914. M it G ültigkeit vom
10. F ebr. 1917 w erden die F rach tsä tze  fü r Einzel- und 
M ässensendungen der S tationen  der S tralsund-Tribseer 
E isenbahn um  30 P f. fü r  1000 kg erh ö h t; ausgenom m en 
sind die F rach tsä tze  fü r Einzelsendungen der S tationen 
Pöglitz, R ekentin  und Siemersdorf, die bis zu 40 Pf. für 
1000 kg erhöh t werden. Zum gleichen Z eitpunkt werden 
ferner e rhöh t die F rach tsä tze  fü r Einzelsendungen der 
S tationen  Petershagen bei Greifswald, Steffenshagen und 
W ackerow der G reifsw ald-G rim m ener E isenbahn um  20 Pf. 
für 1000 kg, die F rach tsä tze  fü r E inzelsendungen der 
übrigen S tationen  dieser B ahn um  10 Pf. fü r 1000 kg, die 
F rach tsä tze  fü r M assensendungen der S tationen  Borgstedt, 
D eyelsdorf, Gram m endorf, Strelow, Stremlow, Tribsees, 
V ietlipp, Voigtsdorf (Kr. Grimmen) und Zarnekow (Kr. 
Grimmen) dieser B ahn um  10 Pf. fü r 1000 kg.

Oberschlesischer' S taats- und P rivatbahn-K ohlenverkehr, 
Tfv. 1100, H eft 1. Östliches Gebiet. M it G ültigkeit vom 
Tage der B etriebseröffnung der N eubaustrecke R a thau - 
Leubus wird die zum Dir.-Bez. Breslau gehörige S tation  
T.eubus in die A bteilung A einbezogen.

P a to n tb e r i c h t .
Anmeldungen,

die während zweier M onate in  der Auslegehalle des K aiser­
lichen P a ten tam tes  ausliegen.
Vom 23. Novem ber 1916 an .

401). Gr. 1. Z. 9591. W ilhelm  Zimmer, Gießen, Bahn- 
hofstr. 12. Legierung, die als E rsa tz  für A ntim on in H a rt­
blei und dergleichen M etallen d ient. 8. 4, 16.

■Vom 27. N ovem ber 1916 an.
5 n. Gr. 2. H. 62 293. A dalbert de H ülster, P aris; 

V e rtr .: A lbert E llio t, Pat.-A nw ., B erlin  SW  48. Schlag­
w erksteuerung fü r E rd- und Gesteinbohrer, R am m bäien, 
W idder u. dgl. 30. 4. 13.

5 c. Gr. 3. D. 28 085. C arlD ebus, W attenscheid  (Westf.). 
A ufbruchbohrvorrichtung für Be.gw erksbetriebe. 21. 12. 12.

21 d. Gr. 47. M. 57 623. M aschinenfabrik Oeflikon, 
Oerlikon (Schweiz); V ertr.: Th. Z im m e.m änn, S tu ttg a rt, 
R oteb iih lstraße 59. A nordnung zur se lbsttätigen Schwung­
radpufferung m it Induktionsm otorantrieb . 6. 2. 15.

26 n. Gr. 8. B. 80 931. B unzlauer W erke Lengers- 
dorff & Co., Bunzlau i. Schl. Q ien m it stehenden R etorten  
und u n te r den R e to rten  liegenden G eneratoren; Zus. z. P a t. 
293 064. 19. 1. 16.

27 b. Gr. 3. M. 59 419. Eugen K onrad Müller, .Zürich 
(Schweiz); V ertr.: D r. Lotterhos, Pat.-A nw ., F ran k fu rt 
(Main). E lektrom agnetisches Gebläse. 11. 4. 16. Schweiz
6. 4. 16.

27 c. Gr. 10. PI. 70 858. D ipl.-Ing. K arl Heiricli, 
R ü ttenscheiderstr. 66, und Edm und Koch, Essen (Ruhr), 
L am bertstraße 2. V erfahren zum B etriebe von K reisel­
verdichtern . 28. 8, 16. i .

■ 40 c. Gr. 11. T. 20 468. U rlyn  Clifton Tainton, New 
Doornfontein, Johannesburg  (Transvaal); V ertr .: P a t.-  
A nw älte PI. N eubart, Berlin SW  61, und D ipl.-Ing. Dr. 
W. K arsten  und D r. C. W iegand, B erlin  SW  11. V erfahren 
zur elek tro lytischen Gewinnung von Zink aus E rzen und 
andeim  zinkhaltigem  R ohgut. 30. 8. 15.

Zurücknahm e von Anmeldungen.
Die am  20. M ärz 1916 im  Reichsanzeiger bekann t 

gem achte A nm eldung:
5 c. K. 56 210. V orrich tung  zum  Bohren langer Löcher, 

besonders im  Bergbau, 
ist zurückgenom m en worden.

Gebrauchsm uster-Eintragungen,
bekann t gem acht im  Reichsanzeiger vom 27. N ovem ber 1916.

5 c. 655 678. Bohr- und Schräm kronenfabrik , G. m. 
b. H., Sulzbach (Saar). N achgiebiges F ußklem m stiick  für 
eiserne Stem pel. 9. 10. 16.

12 e. 655 7S2. H ans E duard  Theisen, M ünchen, Herschel- 
straße 25. D esin tegratorartige V orrichtung zum  Reinigen, 
K ühlen und Mischen von Gasen. 9. 11. 16.

20 a. 655 508. J . Polilig A.G., Köln-Zollstock. Seil­
bahnstü tze  aus einem  einfachen M ast. 31. 10. 16.

20 c. 655 610. B ernhard Franz, N iclrisch-Schacht bei 
Janow  (Kr. K attow itz , O.-S.). G rubenw agenm arken­
sicherung. 7. 11. 16.

21 h. 655 616. Siem ens-Schückertw erke, G. m. b. H., 
S iem ensstadt bei Berlin. E inrich tung  zur Auswechslung 
w assergekühlter E lektrodenfassungen. 24. 11. 15.

42 1. 655 637. P au l Klees, D üsseldorf, K losterstr. 116. 
A pparat zu K ohlenstoffbestim m ungen. 6. 11. 16.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an  dem angegebenen 

Tage auf drei Jah re  verlängert worden.
1 b. 581 051. M aschinenbau-A nstalt H um boldt, Köln- 

Kalk. M agnetscheider usw. 26. 10. 16-
1 b. 581 052. M aschinenbau-A nstalt H um boldt, Köln- 

Kalk. M agnetischer Scheider usw. 26. 10. 16.
1 b. 581 053. M aschinenbau-A nstalt H um boldt, Köln- 

Kalk. M agnetischer Scheider usw. 26. 10. 16.
I  b. 581 054. M aschinenbau-A nstalt H um boldt, Köln- 

Kalk. M agnetscheider usw. 26. 10. 16.
1 b. 581 055. M aschinenbau-A nstalt H um boldt, Köln- 

Kalk. M agnetischer Scheider usw. 26. 10. 16.
4 d. 616 071. Andrew Tohn F redrikson, Göteborg 

(Schweden); V ertr .: Dr. P. ' F jrch lan d , Pat.-A nw ., B er­
lin  W  30. B rik e tt usw. 28. 10. 16.

24 b. 578 552. Max Heiser, Berlin, E ssenerstr. 8. 
Z erstäubungsdüse usw. 19. 10. 16.

35 a. 629 015. Dr. Celestyn Rydlew ski, Posen, Schul- 
straße 11. Fangvorrich tung  usw. 25. 10. 16.

50 b. 629 459. M aschinenbau-A nstalt H um boldt, 
Köln-Kalk. V erbundm ühlc usw. 26. 10. 16.

59 c. 578610 . P. Jacobs & Co., Braunschweig. D ruck­
lu itum schalter. 21. 10. 16.

74 b. 578 920. Fa. W ilhelm  Seippel, Bochum. Regel­
vorrichtung usw. 28. 10. 16.

74 b. 578 921. F a. W ilhelm  Seippel, Bochum. Ver- 
schlnßvorrichtung usw. 28. 10. 16.

75 c. 607 472. W estenhoff & Co., H annover. V or­
rich tung  zum Schablonieren usw. 2. 11. 16.
• 81 e. 583 597. W ilhelm  W esterheide, D üsseldorf,
K ölnerstr. 68. S icherheitsverschluß usw. 25. 10. 16.

Deutsche Patente.
12 e (2). 295 216, vom 20. März 1914. H a n s  E d u a r d  

T h e is e n  in  M ü n c h e n . Vorrichtung zur Abscheidung von 
festen und flüssigen Beimengungen, besonders von Teer u. dgl., 
aus Gasen. Zusatz zum P a te n t 249 240. Längste D auer:
28. N ovem ber 1925.

Bei einem  in an sich bekann ter Weise seitlich  am  Ven­
tila to r  angeordneten D esin teg rato r w erden die u n te rn  
Teile a  der V entilatorflügel so se itlich  um den D esin tegrator 
verlängert, daß .sich diese F lügelteile in der von dem  Des-
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in tcg ra to r ausgeschleuderten Gas-, W asser- und T eerstaub­
schicht drehen und hierbei an der kegelförm igen W asch­
fläche die schweren Teer- und W asserbastandteilc in  die 
Rinne c ableitcn. H ierdurch  spielen sich der , Misch- und 
Z erstäubungsvorgang sowie der Zentrifugier Vorgang nach­
einander zunächst in  der innern  und dann  in  der äußern 
Zone durch besondere A pparatteile  ab. Zwischen der

W aschfläche b und dem  V entilatorgehäuse is t noch eine 
Ringw and d  und in  dem  Weg des so vor dem  Absaugen 
nochm als nach innen abgelcnkten Gases sind des w eitem  
kleine V entilatorflügel e an der die D esin teg rato rstäbc 
tragenden  Scheibe vorgesehen.

12 e (3). 295 463, vom 15. A pril 1913. R e in h a r d
W u s s o w  in C h a r l o t t e n b u r g .  Verfahren zur Trennung  
von Gasgemischen bei gleichzeitiger Verwendung zw eier oder 
mehrerer verschiedenartiger Diffusionsflächen.

D as Gasgemisch w ird an den fest angeordneten  Dif­
fusionsflächen, fü r die festes, p lastisches oder tro p fb ar 
flüssiges M aterial verw endet werden kann, vorbeigeführt. 
D urch jene werden gleichm äßig die Tcilgase in ver­
schiedenen V erhältn issen  abgesaugt. Im  aufzuarbeitenden 
G asstrom  w ird also ein Gemisch von nahezu k o n stan te r 
Zusam m ensetzung aufrech terhalten , so daß der A rbeits­
aufw and tro tz  der doppelten oder m ehrfachen K om pressoren­
anlagen auf ein  G eringstm aß beschränkt und außerdem  
die G asausbeute auf ein H öchstm aß gebrach t w erden kann.

27 (1 (2). 295 278, vom 11. A pril 1915. M a s c h in e n ­
f a b r i k  O e r l ik o n  in  O c r l ik o n  (Schweiz). E inrichtung  
zum  Verdichten von Gasen durch Verdichter, die eine Gas­
menge m ittels H ilfsflüssigkeit in mehrern D ruckstufen nach­
einander verdichten. F ü r  diese Anm eldung w ird gem äß 
dem U nionsvertrage vom 2. Juni 1911 die P rio ritä t auf 
G rund der A nm eldung in  der Schweiz vom 1. A pril 1915 
beansprucht.

D urch eine U nterte ilung  der V erdichtung in verschie­
dene D ruckstufen  w ird  einerseits eine V erm inderung der 
G eschw indigkeit der H ilfsflüssigkeit erz ielt und anderseits 
der U nterschied  des spezifischen Volum ens des-G ases fü r 
jede D ruckstufc verringert. D adurch  w ird eine günstigere 
Form  der von der H ilfsflüssigkeit du rchström ten  K anäle 
erreich t. Ferner w ird durch die A nw endung eines voll­
s tänd ig  geschlossenen K reislaufes der IiilfsflÜ Esifkeit in 
jeder D ruckstufe der D ruckhöhenverlust im F lüssigkeits­
kreislauf auf ein  M indestm aß beschränkt. Außerdem  wird 
in  jeder S tufe die Menge der um laufenden H ilfsflüssigkeit 
im m er so bem essen, daß der W irkungsgrad  jeder Stufe 
ein  H öchstm aß erhält. D urch , diese drei M itte l w ird die 
größtm ögliche V erringerung des K raftverb rauchs der die 
F lüssigkeit fö rdernden P um pen erreich t.

40 e (10). 295 d l 9, vom 27. O ktober 1911. I m b e r t
P r o c e s s  C o m p a n y  in N ew  Y o rk .  Verfahren zur Ge­
w innung von Z ink.

K ünstlich  durch V erbrennung von Z ink erhaltenes 
lockeres Z inkoxyd und Kohle sollen abw echselnd sch ich ten­
weise in  einen elek trischen  Ofen eingebracht werden, so daß 
das Z inkoxyd zu Z ink red u z iert w ird. D as Z inkoxyd kann, 
bevor es in den elek trischen  Ofen e ingeführt w ird, so hoch 
e rh itz t werden, daß die in  ihm  en thaltenen  Stoffe, die sich 
in  D am pf verw andeln lassen, aus ihm  ausgetrieben  
werden, ohne daß das O xyd v erd ich te t wird.

59 b (2). 295 411, vom 30. D e z e m b e r1914. A l lg e m e in e  
E le k t r i z i t ä t s - G e s e l l s c h a f t  in B e r l in .  Stopfbüchsen- 
dichtung bei K reiselpum pen ,

O berhalb der S topfbüchse is t im Saugraum  der Pum pe 
ein m it der S topfbüchse durch einen K anal in V erbindung 
s tehender B ehälter so angeordnet, daß die von dem L auf­
rade der Pum pe anzusaugende F lüssigkeit oder ein  Teil 
davon in diesen B ehälter t r i t t ,  bevor sie dem L aufrade 
zuström t. Infolgedessen b leib t die S topfbüchse ständ ig  m it 
F lüssigkeit gefüllt, so daß keine L u ft durch sie in  die Pum pe 
tre te n  kann.

59 b (4). 295 412, vom 4. Ju n i 1915. W e is e  S ö h n e
in H a l l e  (Saale). H ydraulisch  betriebene K reiselpum pe m it 
Turbinen- und P um penlaufrad auf gem einsam er Welle.

D as zum A ntrieb  der T urbine dienende D ruckw asscr 
wird durch  besondere K anäle derjenigenA ußcnfläche desLauf- 
rades zugeführt, die den größten  D urchm esser h a t. Infolge­
dessen w ird  durch das D ruckw asser der A chsschub ausge­
glichen. Außerdem  kann  auf die entgegengesetzte A ußen­
fläche des L aufrades der S chaltdruck  zum Ausgleich des 
A chshübes verw endet werdet

74 b (4). 292 420, , vom
1. S eptem ber 1915. D r.
H a n s  F l c i ß n e r  in  B r ü x  
(B ö h m e n ). Schlagwetteran­
zeiger. F ü r diese Anm eldung 
wird gem äß dem  Unions- 
vertrage vom 2. Ju n i 1911 
die P rio r itä t  au f G rund der 
A nm eldung in Ö sterreich 
vom 25. N ovem ber 1914 be­
ansprucht.

Innerhalb  eines zur Ton­
erzeugung geeigneten H ohl­
körpers, der als kubische 
Pfeife c m it zylindrischen 
A nsätzen d  und b an beiden 
E nden  ausgebildet sein kann, 
is t ein B renner a d e ra rt e in ­
ste llba r angeordnet, daß die 
an dem  B renner gebildete 
F lam m e in reiner L u ft n ich t 
singt, wohl aber beim Vor­
handensein explosibler Gase, 
oder daß sie beim B rennen 
in reiner L u ft n u r  einen 
schwachen Ton, hingegen 
beim A uftreten explosibler 
Gase einen w esentlich s tä r­
kern  Ton erzeugt. D er A n­
zeiger kann  als Grubenlam pe 
ausgebildet sein, wobei dann 
der B renner im  un tern  Teil 
des aus durchsichtigem  Stoff bestehenden H ohlkörpers 
angeordnet ist.

74b  (4). 294981 , vom 1. Ja n u a r  1915. B o h r -  u.
S c h r ä m k r o n c n f a b r ik ,  G. m. b. H ., S u lz b a c h  (Saar). 
Sicherheitslam pe, deren beim Auftreten von Schlagwettern 
sich vergrößernde Lichtflamme auf elektrischem Wege ein
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W arnungszeichen und eine Vorrichtung zum  Auslöschen der 
Flam m e selbsttätig auslöst.

Die Strom quelle c, die bei bekann ten  E in rich tungen  
ähnlicher A rt den e lek trischen  Strom  liefert, d er m itte ls  
eines K on tak ttherm om ete rs  b ein  W arnsignal d  und  eine 
Löschvorrichtung e fü r die gewöhnliche F lam m enlam pe 
auslöst, w ird auch noch zum E inschalten  e iner bis dahin 
n ich t benu tzten  elek trischen  Lam pe h verw endet, so daß  der 
B ergm ann gerade in  der g röß ten  G efahr auf längere Zeit 
m it L ich t v erso rg t w ird. D urch  Vorlegen einer farbigen, 
durchsichtigen, verschiebbaren Scheibe i  vor die Scliutz- 
glockc der elek trischen  B irne w arn t außerdem  die elektrische 
Lam pe gleichzeitig optisch , w ährend sie nach E ntfernung 
dieser Scheibe lediglich zur B eleuchtung  d ient.

SO c (14). 2 9 5 174 , vom 27. Mai 1915. J fö  O fe n b a u -  
G e s e l l s c h a f t  m . b. H. in  B e r l in .  Nach allen Richtungen

verstellbarer, im  Ofenkopf gelagerter Gasbrenner für D reh­
öfen. Zusatz zum P a te n t 294 055. L ängste D auer: 13. Ja n u a r  
1929.

D er um  seine senkrechte Achse d rehbare und  ih be­
k an n te r W eise in  der L ängsrichtung des Ofens verschiebbare 
B renner h än g t m it  seinem  hohlen D rehzapfen in  H änge­
arm en a, die m it dem W agen durch eine um den Bolzen b 
drehbare P la tte  c verbunden sind. Dabei sind  die in  den 
B renner m ündenden B rennstoff- und L uftzufülirungrohre 
durch F lüssigkeitsverschlüsse d unterbrochen, die ein 
N achgeben bei se itlicher Bewegung des B renners gesta tten .

B ü c h e r s c h a u .

Billig Verladen und Fördern. E ine Zusam m enstellung der 
m aßgebenden G esichtspunkte fü r die Schafiu-ng von 
N euanlagen nebst .Beschreibung und K ritik  der be­
stehenden Verlade- und F örderm itte l u n te r  besonderer 
B erücksichtigung ih rer W irtschaftlichkeit. Von Dipl.- 
Ing. Georg v o n  H a n f f s tc n g c l ,  beratendem  Ingenieur, • 
P riya tdozen ten  an  der Kgl. Technischen H ochschule zu 
Berlin. 138 S. m it 100 Abb. B erlin  1910, Ju lius Springer. 
P reis in  P appbd . 3,20 .11.
D er durch  w ertvolle V orträge und lehrreiche Zeit­

schriften- und B uchveröffentlichungen bekann te  Verfasser 
w endet sich m it der vorliegenden A rbeit, d ie zugleich eine 
sehr w illkom m ene E rgänzung  seiner b isher erschienenen 
Schriften b ie te t, an  die w eitesten Kreise, von  denen auch 
zahlreiche V ertre te r an  und h in te r  der F ro n t w ichtige 
Belehrungen für ih re  gegenw ärtigen Kriegs- und zukünftigen 
Fried ersau f gaben aus dem  sehr preisw erten  Buch 
w erden schöpfen können. D as lebhafte  Bedürfnis danach  
h a t  aber natu rgem äß  schon länger Vorgelegen, und es is t 
daher sehr zu bedauern , daß  das E rscheinen des Buchas, 
dessen H andschrift bereits, wie aus dem  V orw ort hervor­
geht, im  Som m er 1914 fe rtig  Vorgelegen hat, wegen das 
Krieges bis je tz t hinausgeschoben werden m ußte.

Das Buch beschreib t in  einfacher, jedem  V erständlicher 
Form  die bestehenden  F ö rd e rm itte l und e rö rte r t au s­
führlich die G esichtspunkte, von denen bei der V erladung 
und F örderung  von Rohstoffen, von H albzeug und fertigen 
E rzeugnissen sowie von Abfällen auszugehen ist. Vor allem  
w erden auch  die W irkungsw eise und die G rundsätze er­
ö rte rt, nach denen die W irtschaftlichkeit einer F örder­
anlage zu beurte ilen  ist. Das B uch is t hervorragend zur 
E in führung  in  das w i r t s c h a f t l i c h e  D e n k e n  geeignet. 
G ut ausgew ählte und trefflich  ausgeführte  Abbildungen 
v erm itte ln  das t e c h n i s c h e  V erständnis aufs beste.

Im  einzelnen b rin g t der erste  A bschn itt G esichtspunkte 
fü r die Auswahl der B a u art und d ie F estsetzung  der L eistung  
einer Förderan lage auf G rund der B erechnung der F örder­
kosten, w ährend der zw eite A bschnitt d ie  D arlegungen 
über die w ich tigsten  F örderstoffe und die M ittel zu ilirer 
A ufspeicherung en th ä lt. Im  d r itte n  und v ie rten  A bschnitt 
w erden die Förderungen  auf geringe und große E n tfernungen  
behandelt; a lsdann  folgen d ie B esprechungen der Aufzüge, 
K rane und anderer L adevorrichtungen. Besonders w ert­
voll erscheinen m ir die vergleichenden Beispielsrechnungen 
des sechsten  A bschnittes, der den  Schluß b ildet.

D ie A usm erzung der F rem dw örter könn te  bei den  bald 
zu erw artenden  N euauflagen noch w eiter du rchgeführt 
werden.

Professor M. B u h le ,  Dresden.
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Zur B esprechung cingogangono Bücher.
(Die S chriftle itung  b eh ä lt sich eine Besprechung geeigneter 

W erke vor.)
D o c ltc r ,  C. u n te r M itw irkung zahlreicher M itarbeiter: 

H andbuch der M ineralchem ie. 4 Bde. 2. Bd. 11. Lfg. 
(Bogen 51 -6 0 )  S. 801 -9 6 0 . D resden, Theodor Stein- 
kopff. P reis geh. 6,50 Jl.

Fehlands Ingenieur-K alender 1917. F ü r M aschinen- und 
H ütteningenieure hrsg. von F r. F r e y  ta g .  39. Jg. In  
2 T. m it Abb. Berlin, Ju lius Springer. Preis in  ■ K unst­
leder 3,20 Jl, B rieftaschenausg. 4,40 Jl.

F orschungsarbeiten auf dem  Gebiete des Ingenieurwesens. 
Hrsg. vom  V erein deu tscher Ingenieure. H. 189 und  190, 
B a d e r ,  H ans Georg: E inführung  in  die D ynam ik d e r  
Flugzeuge m it besonderer B erücksichtigung der 
m echanischen Ä hnlichkeit. 46 S. m it 2 Abb. Berlin, 
Selbstverlag des Vereins deu tscher Ingenieure, K om ­
m issionsverlag von Ju lius Springer. Preis geh. 2 Jl.

L a u f f e r ,  O tto : N iederdeutsche V olkskunde. (W issen­
schaft und Bildung, 140. Bd.) 135 S. m it 20 Abb. und 
1 K arte . Leipzig, Quelle & M eyer. P reis geb. 1,25 Jl.

M a e d g e , Carl M ax: Ü ber den U rsprung der ersten  M etalle, 
der See- und S um pferzverhüttung, der Bergw erks­
industrie und ih rer ä ltes ten  O rganisation in  Schweden. 
E ine prähistorisch- und historisch-ökonom ische A b­
handlung. (Problem e der W eltw irtschaft. Schriften 
des Kgl. In s titu ts  fü r Seeverkehr und W eltw irtschaft 
an  der U niversität Kiel, K aiser W ilhelm  Stiftung,
25. H.) 179 S. Jena, G ustav Fischer. P reis geh. 6,50 Jl.

O h m , Joh .: Das A ugenzittern  der B ergleute und V er­
w andtes. B ericht, vorgelegt der von der preußischen 
Regierung zur Erforschung des A ugenzitterns der B erg­
leu te  eingesetzten Kom m ission. M it U n terstü tzung  
der preußischen Regierung und der rheinischen Gesell­
schaft fü r w issenschaftliche Forschung in  Bonn. 304 S. 

[m it  118 Abb. B erlin, Ju lius Springer. P reis geh. 15 Jl.
C. R egenhard t’s G eschäftskalenaer fü r den W eltverkehr. 

V erm ittler der d irek ten  A uskunft. Verzeichnis von B ank­
firm en, Spediteuren, A nw älten, A dvokaten , K onsulaten , 
H otels und A uskunftserte ilern  in allen nennensw erten 
O rten d er W elt. M it A ngabe der E inw ohnerzahlen, 
der G erichte, des B ahn- und D am pfschiffsverkehrs, 
sowie der Z ollansta lten  usw. nebst einem B ezugs­
quellenregister. 42. Jg. 1917. Geschlossen am  1. Sep­
tem ber 1916. Berlin-Schöneberg, C. R egenhard t. Preis 
geb. 5 Jl.

Tonindustrie-K alender 1917. 3 T. Berlin, V erlag der
Tonindustrie-Zeitung. P reis 1,50 M.

D issertationen.
A r n d t ,  H erm ann: D ie Zugfolge au.f Schnellbahnen u n te r 

besonderer B erücksichtigung des S treckenblocksystem s. 
(Technische H ochschule Braunschw eig) 51 S. m it Abb.

B r u n k h o r s t ,  M artin : Ü ber den benö tig ten  Q uerschnitt 
aufzubiegender E isen  in E isenbetonp lattenbalken  m it 
parallelen  G urtungen. E in  B e itrag  zur B eurteilung 
d er in  den am tlichen  Bestim m ungen P reußens und 
Braunschw eigs fü r  die A usführung von K onstruk tionen  
en thaltenen , voneinander abw eichenden B erechnungs­
a rte n  über die A ufnahm e d er Schubspannungen in Eisen- 
betönbalken. (Technische H ochschule Braunschweig) 
20 S. m it Abb. Berlin, W ilhelm  E rn s t u. Sohn.

D e lp y , Siegfried: Ü ber einige kolloide E igenschaften  der 
Cellulose und  einiger ih rer A bköm m linge. (Technische 
H ochschule Braunschweig) 60 S. m it Abb.

L a n g e , O tto : Die hyd rosta tischen  D ruckverhältn isse bei 
m assiven Talsperren. (Technische H ochschule B raun ­
schweig) 84 S. m it Abb. und 3 Taf.

S c h o lz , R ichard : S tatische Berechnung, K onstruk tion
und p rak tische B ew ährung der vollw andigen Roll- 
k lappbrücken (Bauweise »Scherzet«). U n ter besonderer 
Berücksichtigung der S te ttin e r  Scberzer-R ollklapp- 
brücken. (Technische H ochschule Braunschweig) 67 S. 
m it 8 Taf. Selbstverlag  des Verfassers.

S c h u lz e ,  A rno: Die H auptabm essungen  und die wich­
tigsten  G esichtspunkte fü r die A usgestaltung der H afen­
einfahrten  und der V orhäfen. (Technische H ochschule 
Braunschweig) 41 S. m it Abb.

Z e i ts c l i r i f te n s c h a u .
(E ine E rk lärung  der h ie run ter vorkom m enden Abkürzungen 
von Z eitschriftentite ln  is t nebst A ngabe des Erscheinungs­
ortes, Nam ens des H erausgebers usw. in  Nr. 1 auf den 
Seiten 2 1 - 2 3  veröffen tlich t. * bedeu te t T ext- oder 

Tafelabbildungen.)

Bergbautechnik.
Z u r  F r a g e  d e r  A n w e n d b a r k e i t  d e s  V e r s te in u n g s -  

v e r f a h r e n s  b e im  S c h a c h tb a u  im  D e c k g e b ir g e  d e s  
n i e d e r r h e in i s c h - w e s t f ä l i s c h e n  K o h le n -  u n d  K a l i ­
b e z i r k s .  Von Landgraeber. Techn. Bl. 2. Dez. S. 185/6. 
Gegenüberstellung der verschiedenen A bteufverfahren. E r­
ö rterung  der M öglichkeit fü r die Anwendung des Ver- 
steinungsverfahren in Kreide- und B untsandsteinschichten . 
(Schluß f.)

E in  n e u e s  A u s b a u v e r f a h r e n  ( S y s te m  N e u b a u e r )  
f ü r  S t r e c k e n ,  S to l le n ,  Q u e r s c h lä g e  u n d  s e in e  M o d i­
f ik a t io n e n .  Von N eubauer. (Schluß.) M ont. Rdsch.
1. Dez. S. 694/7*. A usbau m it gurtförm igen P la tte n ­
tü rstöcken  und B etonpfählen  fü r G rund- und W ette r­
strecken, Brem sberge usw. Vergleich der K osten bei A n­
w endung von T ürstock- und von P la tten au sb au .

D a s  E r d g a s  u n d  s e in e  E r s c h l i e ß u n g  u n d  w i r t ­
s c h a f t l i c h e  B e d e u tu n g .  Von Pois. (Forts.) P etro leum .
15. Nov. S. 178/85*. E ntw icklungsgeschichte der E rdgas­
verw endung. Besitz, B edeutung und O rganisation  der
am erikanischen Gosgesellschaften. Die E rdgasleitungen 
und ih re Zubehörteile. (Forts, f.)

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
E r f a h r u n g e n  im  B a u  u n d  B e t r i e b  h o c h b e a n ­

s p r u c h t e r  D a m p f k e s s e l .  Von M ünzinger. (Forts.) 
Z. d. Ing. 2. Dez. S. 1001/6*. W asserum lauf verschiedener 
Steilrohrkassel. E inbau  der Speisewasserregler. D er Ver­
brennungsraum . (F orts, f.)

Ü b e r  D a m p f k e s s e l  - S p e is u n g .  Von D onner. 
Z. Turb . W es. 30. Nov. S. 340/2*. D er W ärm eaufw and 
für die Verdam pfung. Vergleich verschiedener Speise­
vorrichtungen. (Forts, f.)

E i n r i c h t u n g e n  z u r  U n te r s u c h u n g  v o n  V e r­
b r e n n u n g s g a s e n .  Von Dosch. F euerungstechn. 1. Dez.
S. 53/7*. E in leitende B e trach tungen  über vollkom m ene 
und unvollkom m ene V erbrennung. Von V orrichtungen 
zur B estim m ung des K ohlensäuregehaltes w erden die von 
Schmid, T liörner und A rndt (in 2 B auarten) beschrieben. 
K ohlensäurebestim m ung durch Messung der Absorptions- 
w ärm e. (Schluß f.)

T h e o r e t i s c h e  G r u n d la g e n  f ü r  d ie  m i t t e l b a r e  
E r z e u g u n g  k ü n s t l i c h e n  S a u g z u g e s .  Von P fo ten ­
hauer. (Forts.) Z. D am pfk. B etr. 1. Dez. S. 379/82. Be­
sprechung der Versuche von Zeuner und der von ihm  
daraus abgele ite ten  Theorie der Saugstrahlw irkung. 
(Forts, f.)
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D ie  V e r w e n d u n g  d e s  N e ü e n g a m m e r  E r d g a s e s  
f ü r  K e s s e lh e iz z w e c k e  im  H a u p i tp u m p e n w e r k e  
R o t h e n b u r g s o r t  d e r  H a m b u r g e r  W a s s e rw e rk e .  Von 
Schröder. J. Gasbel. 2. Dez. S. 009/14*. Die fü r die 
Leitung des fast aus reinem  M ethan bestehenden Gases 
und seine V erteuerung in den zu diesem  Zweck abge­
änderten  Zweiflam m rohrkesseln getroffenen E inrichtungen. 
E rfahrungen  und Ergebnisse des zweijährigen Betriebes; 
durch  den eine K ohlenm enge von m ehr als 20 000 t  e rsp a rt 
worden ist.
, Ü b e r  d ie  V e r h e iz u n g  v o n  K o k s . (Schluß.) Z. B ayer. 

Rev. V. 30. Nov. S. 179/82. K ritischer Vergleich der in 
neuern V eröffentlichungen wiedergegebenen A nschauungen 
über den Zugbedarf und die für K oksverheizung geeignetste 
Feuerung.

Z u r  F r a g e  d e r  K o k s f e u e r u n g .  Von P radel. (Schluß.) 
Z. D am pfk. B etr. 1. Dez. S. 377/9*. Die zu erw artende 
S teigerung der KoksverfeuCrung nach dem  Kriege. Die 
A nforderungen fü r den künftigen Bau koksbeheizter H och­
leistungskessel. B au art und W irkungsweise des Brenners 
und Kessels von B e tting ton  für Gas- und Kohlenfeuerung, 
der auch für die Verheizung von Koks und Kokslösche 
geeignet sein soll.

D ie  A u s n u tz u n g  d e r  a u s  K o k e r e ie n  zu  g e ­
w in n e n d e n  K r ä f t e  im  B e rg w e rk s -  u n d  H ü t t e n ­
b e t r i e b .  Von Meyer. (Forts.) Feuerungstechn. 1. Dez.
S. 58/61. Vergleichende B etrach tungen  und Berechnungen 
über die W irtschaftlichkeit der D am pferzeugung aus 
Abhitze- und Regenerativöfen ohne und m it Benzolge­
w innung sowie ülier die Zw eckm äßigkeit, die aus Koke­
reien zu gew innenden Energiem engen zum B etriebe von 
T urbogeneratoren oder von G asdynam os zu verwenden. 
(Forts, f.)

W ie  s p a r e n  w ir  a n  D a m p f  u n d  K o h le n ?  Von 
H ey m . Kohle u. E rz. 27. Nov. Sp. 553/8. A bdam pf­
verw ertung bei Auspuff oder Gegendruck, bei K onden­
sationsanlagen und bei Zw ischendam pfentnahm e. Ab­
dam pfverw ertung  zu A rbeitszwecken. Die se lbsttä tige  
K ondensw asser-Rückspeisung. A bdam pfverw ertung durch 
den D am pfkreislauf.

D ie  V e r w e r tu n g  d e r  A b w ä r m e  v o n  B r c n n k r a f t -  
m a s c h in c n  f ü r  K ra f tz w e c k e .  Von G entsch. (Forts.) 
Z. d. Ing. 2. Dez. S. 1000/10*. Die Verfahren, bei denen 
die Abgase zum  V orw ärm en und E rh itzen  dienen, ferner bei 
denen die Abgase und das K ühlw asser getrennt verw erte t 
werden, ünd bei denen die Abgase das Kühlwasser der 
B rennkraftm aschine erhitzen. (Schluß f.)

D ie  A b w ä r m e  d e r  B r e n n k r a f t m a s c h i n e n  in  d e r  
W ä r m e w ir t s c h a f t .  Von G entsch. Verh. Gewerbfleiß. 
Nov. S. 403/501*. Die Abwärme als H eizm ittel. Abgase 
als T reibm ittel. M ittelbare U m setzung der Abwärm e in 
K raft.

D ie  A n t r i e b v e r h ä l tn i s s e  d e s  E in b la s e v e n t i l e s  
d e r  D ie s e lm a s c h in e .  Von Koenemann. Z. d . Ing.
2. Dez. S. 997/1001*. Vergleich der A ntriebe des Einblase- 
vcn tils durch Drehnocken, Schwingnocken und W'älzhebel. 
(Schluß f.)

N e u e re  E n t ö l e r b a u a r t e n  u n d  A p p a r a t e  z u r  
W ie d e r g e w in n u n g  d e s  Ö ls. Von G eutebrück. Techn.B l.
2. Dez. S. 180/7*. B auart und W irkungsw eise des S toß­
k raften tö lers, B au art B artl, und des Zentrifugalentölers, 
B au art H ülsm eyer. (Schluß f.)

Z u r  F r a g e  d e r  E in s c h r ä n k u n g  d e s  S c h m ie r ö l ­
v e r b r a u c h e s  a n  D a m p f m a s c h in e n .  Von F ranke. 
B raunk. 1. Dez. S. 315/6. B estreitung  von Angaben 
aus dem  in derselben Z eitschrift erschienenen A ufsatz von 
Schmid über den Schm ierm ittelverbrauch in der B raun­
kohlenindustrie.

Elektrotechnik.
D a s  E in d r in g e n  v o n  S p a n n u n g s w e l le n  in  M a­

s c h in e n w ic k lu n g e n .  Von V idm ar. (Forts.) E l. u. Masch.
3. Dez. S. 590/4. Physikalische und rechnungsm äßige 
B etrach tungen . (Schluß f.)

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
L b c r  R o h ö l f c n e r n n g e n  in  H ü t t e n w e r k e n .  Von 

Schweitzer. St. u. E . 7. Dez. S. 1174/80*. Die Ver­
w endung von m exikanischem  R ohöl in der Cia. Fundidora 
de F ierro  y Acero de M onterrey in Mexiko. Ö lbehälter. 
V erteilungsbehälter. B renneranlage. M artinw erk. Tief­
öfen fü r das Blockwalzwerk. W ärm öfen für das Scliienen- 
und T rägerw alzw erk und die S tabeisenstraßen. B etrieb 
und Betriebsergebnisse.

E n tw ic k lu n g  d e r  K a p s e l-  u n d  S c h r a u b e n g e b lä s c  
f ü r  G ie ß e r e ie n .  Von Kloß. Gieß. Ztg. 1. Dez. S. 353/5*. 
Beschreibung der die Entw icklung kennzeichnenden B au­
a rten .

D ie  B e r e c h n u n g  d e s  D r a h tz ie h e n s .  Von Marschik'. 
Dingl. J . 25. Nov. S. 387/8. A bleitung der fü r die Be­
rechnung in  B e trach t kom m enden Gleichungen. E rläu te rung  
an  Beispielen.

E r g e b n i s s e  d e r  . U n te r s u c h u n g  v o n  A b f a l l ­
s ä u r e n  v o n  d e r  P e tro .lc u m -  u n d  P a r a f f i n - R a f f i ­
n a t io n .  Von Kolbe. Petro leum . 15. Nov. S. 173/8. 
Allgemeines über die R affination  m it konzentrierter 
Schwefelsäure in der k. k. M ineralölfabrik in Droliobycz. 
Beschaffenheit des P etro ldestilla ts und des Paraffins. E r­
gebnisse der U ntersuchungen. V erhalten  von Mischungen 
der A bfallsäuren bei längerm  Aufbewahren.

Gesetzgehniic und Verwaltung.
D ie  B e g r i f f e  »B esitz*  u n d  » E ig e n tu m «  b e im  

K a l ib e r g b a u .  Von A rndt. K ali. 1. Dez. S. 362/3. E r ­
ö rterung  einiger fü r die P rax is w ichtiger P unk te .

S c h a d e n e r s a t z f o r d e r u n g e n  u n d  S i t t e n  W id rig ­
k e i t .  Von F uld . S t. u. E. 7. Dez. S. 1180/1. D ie E inrede 
der S ittenw idrigkeit als Rechtsbehelf gegen überm äßige 
Schaden ersatzf ord erungen.

Volkswirtschaft und Statistik.
U n g a r n s .  M o n ta n p r o d u k t io n  im  J a h r e  1914. 

(Forts.) M ont. Rdsch. 1. Dez, S. 698/9. M itteilung der 
w ichtigsten Zahlen aus dem  Eisenerz- und dem  S teinsalz­
bergbau U ngarns. (Schluß f.)

D ie  M a s c h in e  M e n sc h , i h r  W i r t s c h a f t s w e r t  u n d  
ih r e  L e i s tu n g s f ä h ig k e i t .  Von Speiser. (Schluß.) 
Dingl. J. 25. Nov. S. 379/85. S teigerung des W irtschafts­
w ertes durch  Ausw ahl der Geeigneten, E rziehung und 
A usbildung sowie zweckmäßige A rbeitsverfahren. Außer­
dem  sich  ergebende sächliche und ,geistige W erte.

A usstcllungs- und Untorriclitswcscn.
D e r  b e rg -  u n d  h ü t t e n m ä n n i s c h e  T e i l  d e r  K r ie g s ­

a u s s t e l l u n g  in  W ien . Von B artonecL  (Schluß.) Mont. 
Rdsch. 1. Dez. S. 700/1. A usstellungsgegenstände-aus 
dem  Zink-, Bleierz- und K ohlenbergbau Polens.

P e r s o n a l ie n .

Bei dem Kgl. Sächsischen B raunkohlenw erk in H irsch­
felde s ind  der B ergd irek to r M ü lle r  in K ausche (Nieder­
lausitz) als e rs te r  und der B ergassessor Iv re ts c h  m e r  von 
der Kgl. B erginspektion Leipzig als zw eiter D irek to r an ­
gestellt worden.


